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Des Himmelfahrtstages wegen wird die nächſte 
Nummer dieſer Zeitung am Freitag, dem 31. Mei 
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Worte von 
Moeller van den Bruck. 


Zum 10. Todestag des Sehers 
des „Dritten Reichs“ am 30. Mai. 


Unſere Sendung iſt: die Welt nicht zur Ruhe kommen 
zu laſſen. Unſere Beſtimmung ijt: den Völkern des Wohl⸗ 
lebens ein Argernis des Geiſtes zu ſein. Unſer Wunder 
wird ſein, wenn wir, denen man nahelegte, uns zu ver⸗ 
nichten, ... unſere politiſche Wiedergeburt vollziehen 


Wenn nur Bewegung durch eine Zeit geht, wenn Men⸗ 
ſchen da find, die Erregung durchfiebert und alle Kräfte ſich 
umſpannen, um ſich im Rieſenkampfe zu meſſen: dann lohnt 
es ſich, ein Menſch zu ſein, und was dann dasſelbe iſt, ein 
Kämpfer. 

Unſer Leben iſt immer die Verwirklichung unſeres 
Geiſtes. Aber an der Verwirklichung erkennt man erſt den 
Geiſt. Die Geſchichte eines Volkes iſt immer die Geſchichte 
seiner Weltanſchauung, aber die Werte, die das Volk ſchafft 
und hinterläßt, rechtfertigen erſt dieſe Weltanſchauung. 


Wir können die Gerechtigkeit nicht ſehen. Wir können 
nur von ihr glauben, daß ſie immer wieder nach einem Welt⸗ 
geſetz die Erfahrung erneuern wird, nach der nur den großen 
Kräften im Weltraum wie auf der Erde eine große Ver⸗ 
wirklichung zukommt. 


Ein Volk iſt ein Mittel zu den Zwecken Gottes auf 
Erden. 

Raſſen verurſachen, Nationen dagegen verwirklichen 
Geſchichte. 

Wir leben, um zu hinterlaſſen. 

Jeder Krieg wird erſt nach dem Kriege entſchieden. 


Unſere Vergangenheit beſtimmt unſer Geſchick von innen, 
und je vertrauter wir uns mit ihr machen, deſto vertrauter 
merden wir auch mit uns ſelbſt werden. Sie iſt die Er⸗ 
ziehung, die uns ſtändig begleitet, und die wir uns, wenn es 
eine Nationalerziehung für unſer Volk geben ſoll, mit Be⸗ 
wußtſein erringen müſſen. Sie enthält das Weſen des 
Deutſchen. 

Eine Geſchichtsauffaſſung, die nicht auf dem Grunde einer 
Kaſſenanſchauung ſtände iſt in Zukunft undenkbar. 

Die Umlagerung der europäiſchen Kräfte, die ſich einſt 
nich Weiten hin vollzog, vollzieht ſich heute nach Often. Und 

bermals iſt Deutſchland ihr Mittelpunkt. So bleibt 
Deutſchland die Vorausſetzung für Europa, wie Europa nur 
die Auswirkung von Deutſchland ſein kann. 


Wir werden als das höchſte Ziel einer Nation die Ver⸗ 
bindung von beidem ſuchen müſſen: des verſchwendenden 
Schöpfertums, das als das Genie, aber auch als die Tragik 
des Deutſchtums von jeher in uns gelegen hat, mit jener 
bewußten, vorausſchauenden und zuſammenfaſſenden Staat⸗ 
lichkeit, von der uns erſt durch Preußen der Begriff und der 
Beſitz gegeben worden iſt und die das Rückgrat unſeres 
Volkstums in unferer neueren Geſchichte war. 

Kein Volk weiß weniger von ſich als das deutſche. Wir 
dürfen nicht vergeſſen, daß es die unbewußte Hälfte unſerer 
Geſchichte geweſen iſt, die hinter uns liegt. Heute ſind wir 


in ihre bewußte Hälfte eingetreten. 


Zur weltgeſchichtlichen Wirkſamkeit kommt der große 
Mann immer erſt dann, wenn er zuſammen mit ſeinem Volt 
in die Geſchichte eingreift und beide völlig eins ſind, der eine 
als die führende, der andere als die ausführende Macht. 


Auch Gnade will errungen ſein. Die Perſönlichkeit 
wird nicht nur geboren, ſondern erzogen und gebildet. Die 
Entſtehung des Führers iſt von einer langen Vorbereitung 
abhängig. Führung ijt Zuſammenfaſſung. Und Zuſammen⸗ 
faſſung wiederum hängt von der Zeit ab, die erfüllt fein 
muß. . 

Es gibt keinen Fortſchritt. Es gibt nur einzelne große 
und zuſammenfaſſende Momente. Und dieſe Momente haben 
zum Träger niemals eine Maſſe, die gleichmäßig treibt, 
ſondern immer den Menſchen, der in ihr einmalig und 
erſtmalig iſt. ; 8 

Es gibt Dinge, die nur der Dichter ausſprechen kann 
und die für eine Nation von ihm ausgeſprochen werden 
müſſen. Die Völker leben ſo lange, wie ihr Mythos lebt. 
Beruf der Dichter iſt, den Mythos lebendig zu erhalten. 

Wehe dem Volk, das kein Geheimnis iſt! Unſer deutſches 
Geheimnis iſt, daß wir ein altes Volk ſind, beladen mit 
einer grauen und ſteinernen Geſchichte, unter deren 
Wechſelfälle jede andere Nation längſt verblaßt und ver⸗ 
wittert wäre — und daß wir zugleich ein junges Volk 
lieben, dem es nicht darauf anzukommen ſcheint, wie ein 
Kind mit ein paar Jahrhunderten ſcheinbar verlorener Ge⸗ 
ichiehte zu ſpielen. s 

: AA ' 


Zur Danziger Guldenabwertung. 


Gauleiter Forſter an die Bevölterung 
der Freien Stadt. 


Danzig, 29. Mai. (DNB) In der heutigen Preſſe ver⸗ 
öffentlicht Gauleiter Forſter „ein offenes Wort“ an 
die Bevölkerung, in dem er die Lage Danzigs ſchildert, 
und an die Bevölkerung den Appell richtet, die Ner⸗ 
ven zu behalten. 

Der Gauleiter betont, daß die Guldenabwertung nicht 
eine Folge der Politik der Danziger NSDAP jet und be⸗ 
ſchäftigt ſich dann eingehend mit der früheren Entwicklung 
Danzigs. Er betont, daß die Urſache allen Unglücks und 
aller Ereigniſſe in Danzig ausſchließlich dem Ver⸗ 
ſailler Vertrag zuzuſchreiben fei. Alle früheren 
Danziger Regierungen hätten jedes Jahr das jwangs- 
läufig entſtandene finanzielle Loch teils durch Kredite zu⸗ 
geſtopft, teils durch das Geld, das ſie aus dem Reich für 
dorthin gelieferte Erzeugniſſe erhielten. Bei allen mög⸗ 
lichen Banken im Auslande ſeien von den früheren Re⸗ 
gierungen Schulden in Höhe von insgeſamt 115,5 Millionen 
Gulden gemacht worden. Dafür ſei nicht nur der ganze 
Grundbeſitz Danzigs verpfändet, ſondern zugleich der Dan⸗ 
ziger Bevölkerung eine furchtbare Laſt auferlegt worden, 
die fie in Form von Steuern im Laufe der Jahrzehnte 
abtragen müſſe. Dabei dürfe nicht vergeſſen werden, daß 
die Zinſen und Rückzahlungen für dieſe Anleihen in Gold 
zu erfolgen hätten. Die früheren Regierungen hätten ſich 
eben die Arbeit leichter gemacht. 

In Deutſchland habe die Danziger Landwirtſchaft 
und Induſtrie heute Millionen an eingefrorenen Forde— 
rungen liegen. Wenn man dieſes Geld ohne weiteres nach 
Danzig bringen und in die Wirtſchaft hineinfließen laſſen 
könnte, dann ſähe es weſentlich anders aus. Trotzdem treffe 
das nationalſozialiſtiſche Deutſchland an dieſer Entwicklung 
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ebenfalls keine Schuld, denn der Führer habe bei der Macht⸗ 
übernahme Milliarden von Schulden vorgefunden, die die 
früheren Regierungen in Deutſchland gemacht hatten, und 
überdies habe die Judenſchaft der ganzen Welt über das 
nationalſozialiſtiſche Deutſchland einen wirtſchaftlichen 
Boykott verhängt, um den Wiederaufſtieg der Deutſchen 
Nation zu verhindern. 


Gauleiter Forſter betonte ſchließlich, daß die national⸗ 
ſozialiſtiſche Danziger Regierung trotz allem die Gulden⸗ 
ahwertung hätte vermeiden können, wenn nicht ein Teil 
der Danziger Bevölkerung durchſpekulative Dev ifen- 
und Goldaufkäufe die Lage verſchlimmert hätte. Die 
gegenwärtigen Vorgänge in Frankreich, das das meiſte Gold 
cer Welt beſitzt, ſeien ein Beweis dafür, daß letzten Endes 
nicht Gold eine Währung decken könne, ſondern daß die 
arößere Deckung für eine Währung das Vertrauen der 
Bevölkerung zu ihrer Währung ſei. 


„Wir werden“ — jo ſchreibt Gauleiter Forſter am Schluß 
eines Aufſatzes — „in der Lage fein, die Schwierigkeiten zu 
meiſtern, wenn die Danziger Bevölkerung ſelbſt 
die Nerven behält und vernünftig iſt. Danzig 
hat nun einmal, nicht durch unſere Schuld vom Schickſal dieſen 
ſchweren Weg, der mit dem Jahre 1919 begonnen hat, vor⸗ 
gezeichnet erhalten. Wir müſſen, mehr denn je, alle mit- 
einander die Zähne zuſammenbeißen und in 
dem Bewußtſein handeln, daß es hier nicht um Geld und 
wirtſchaftliche Dinge in erſter Linie geht, ſondern um die 
Erhaltung des in dieſer Stadt ſeit ihrer Gründung herr⸗ 
ſchenden deutſchen Volkstums. Dafür hat jeder einzu⸗ 
treten, ganz gleich, ob er ſich als Nationalſozialiſt fühlt oder 
nicht, in ſolchen Zeiten darf es in Danzig keine inneren 
Gegenſätze und keine Parteien mehr geben, ſon⸗ 
dern nur noch Deutſche, die ihre Pflicht tun für das 
veutſche Vaterland. 


Pie diplomatische Initiative liegt heute bei Seutidiland! 


Der fonjervative „Czas“ bringt jetzt den 
zweiten Artikel aus der angekündigten Serie 
von Aufſätzen, die den Zweck haben, über die 
polniſche Außenpolitik Aufklärung zu verbreiten. 
Der zweite Artikel, der kein geringeres 
Aufſehen erregt als der erſte, und vermutlich 
offiziös inſpiriert ſein dürfte, hat folgenden 
Wortlaut: 

„Die Rede Hitlers wird die Entwicklung der inter⸗ 
nationalen Ereigniſſe in den nächſten Monaten beherrſchen, 
wie ſie in den früheren Monaten durch den deutſchen 
Akt vom 16. März d. J. (Wiederherſtellung der allge— 
meinen Wehrpflicht) beherrſcht wurden. Das ergibt ſich aus 
der Tatſache, daß die diplomatiſche Initiative heute bei 
Deutſchland liegt. 


Dieſe Ereigniſſe waren der Hammer, welcher 
der nachkriegszeitlichen engliſch⸗franzöſiſchen 
Hegemonie ein Ende geſetzt hat. 


For bad or for god — Das ijt eine andere Sache, aber es 
ift geſchehen. Die Franzoſen und Engländer haben ſich 
dieſe Hegemonie entreißen laſſen, die nur ſo lange 
dauern konnte, als die Beſetzung des Rheingebiets und die 
Abrüſtung Deutſchlands dauerte. Wenn jemand ſogar der 
Meinung iſt, daß die engliſch⸗franzöſiſche Hegemonie ein für 
Europa günſtiges Kräfteverhältnis war, fo muß er feſt⸗ 
ſtellen, daß ihr un rühmliches Ende nur das Ergebnis 
der Unſchlüſſigkeit, der Schwäche, der Unkonſequenzen der 
franzöſiſch-engliſchen Politik geweſen ijt. 


Heute iſt eine ſolche Verfaſſung Europas nötig, 
an welcher Deutſchland ruhig teilhaben könnte mit 
einem Gefühl der inneren Befriedigung und dem 
Bewußtſein, daß der Stand der Dinge auch für 
Deutſchland günſtig iſt. Von Berlin — und nur von 

Berlin — hängt das Schickſal des Friedens und des 
Krieges ab. 


„Am 21. Mai hat Adolf Hitler eine große Rede gehalten. 
Wir wollen vorerſt mit Anerkennung hervorheben, daß die 
vom ganzen Reichstage dem Andenken des Marſchalls dar⸗ 
gebrachte Huldigung vollkommen unſere Dankbarkeit ver⸗ 
dient hat. Das war eine Kundgebung, deren Bedeutung 
man nicht unterſchätzen darf. 8 

„Nichts Neues“, ſchreiben über die Rede Hitlers 
unſere berufsmäßigen antideutſchen Hornbläſer. (Der Satz 
zielt auf Koſkowſki, der im „Kurier Warſzawſfki“ feine 
Unfähigkeit, „Neues“ hinzuzulernen, bewieſen hat. D. R.) 
Nichts Neues? Was ſollte dieſes Novum ſein? Daß Deutſch⸗ 
land etwa auf die Militärdienſtpflicht verzichtet, daß es viel⸗ 
leicht um eine neuerliche Beſetzung des Rheingebiets er- 
ſucht? Wer hat denn damit gerechnet? 

„Das „Neue“ iſt ſchon daraus zu erſehen, 


daß die Welt wieder mit Deutſchland verhandeln will. 


Der brutale (2 — D. Red.) Akt vom 16. März hatte in der 
Welt Beſtürzung hervorgerufen, hatte zu einer Reihe 
von für Deutſchland unangenehmen Konſequenzen geführt: 
zum bekannten Beſchluß des Völkerbundrates, zum fran⸗ 
zöſiſch⸗ruſſiſchen Pakt uſw. Dagegen ijt es der friedliche 


und verträgliche Ton der Rede des Reichs⸗ 
kanzlers — worauf wir ſchon aufmerkſam gemacht 
haben — der ſofort die Atmoſphäre veränderte. Die Eng⸗ 
länder ſondieren in Berlin. Immer häufiger hört 
man von einer Reiſe Lavals nach Berlin. Es 
kurſieren Gerüchte über eine neue internationale 
Konferenz. 


In ganz Europa machen ſich wohltätige Vor⸗ 
zeichen einer gewiſſen Entſpannung bemerkbar. 


„Nicht nur der Ton der Hitler-Rede verdient Beachtung 
— auch der Sinn der Rede ijt ſehr tief. Im Grunde genom- 
men iſt er auf folgende Gedanken zurückzuführen: 

„Engländer, Franzoſen, ihr habt auch ohnedies zwei 
Drittel der Erdkugel für euch! Ihr habt mehr Kolonien, 
als ihr zu bevölkern vermögt, mehr Reichtümer, als ihr 
ausbeuten könnt, mehr Macht, als ihr euch deſſen bewußt 
ſeid. Wir haben nicht die Abſicht, euch etwas wegzunehmen. 
Wir werden eure Grenzen reſpektieren. Auf Elſaß und 
Lothringen verzichten wir noch einmal. Geht es euch um 
die entmilitariſierte Zone am Rhein? Gut, wir werden ſie 
achten. Seid ihr durch unſere Rüſtungen beunruhigt? Gut, 
wir ſind zu Geſprächen bereit. Wir können einen Flugpakt 
abſchließen. Wir können den Bau von Tanks, von ſchwerer 
Artillerie und anderen am meiſten zerſtörenden Waffen be⸗ 
ſchräuken. Kurz, wir find zu Zugeſtändniſſen geneigt und zu 
allen Garantien; dafür, daß unſere Kraft ſich niemals wieder 
gegen den Weſten richten wird. 

Erkennt aber dafür unſere Rechte an. Das Recht auf 
Gleichheit. Das Recht auf Angliederung von Ländern, die 
ausſchließlich von Deutſchen bewohnt find, ſofern dieſe fi 
an das Reich anſchließen wollen. Zuletzt vergeßt nicht, daß 
im Lauf von Jahrhunderten die realen Einflüſſe Englands 
und Frankreichs im Oſten immer überaus ſchwach waren. 
Wir werden uns damit nicht abfinden, daß die tatſächliche 
er Frankreichs im Often Enropas — Rußland 
fein ſoll. 

„Die Rede des Kanzlers enthält noch einen inter⸗ 
eſſanten Gedanken: Den Gedanken der Lokaliſierung von 
Konflikten. Mit Recht behauptet Hitler, daß die Doktrin der 
allgemeinen Sicherheit und der Unantaſtbarkeit aller 
Verträge geringfügige Konflikte unmöglich mache, aber 
ſchließlich zu großen Kataſtrophen in der Art der⸗ 
jenigen vom Jahre 1914 führen könne. 

„Dieſer Gedanke erfordert jedoch eine Prázt- 
ſierung. Es gibt gewiſſe Konflikte, die ſich nicht lokali— 
ſieren laſſen. Es gibt andere, um derentwillen es wahr⸗ 
haftig niemanden gelüſtet, Krieg zu führen. Werden Ena: 
land und Frankreich wirklich Deutſchland den Krieg wegen 
des Memellandes erklären? Wer glaubt daran? Nicht nur 
uns, ſondern auch die Franzoſen gelüſtet es nicht, die Un⸗ 
abhängigkeit Oſterreichs zu verteidigen, zumal an dem Tage, 
an dem die Oſterreicher ſelbſt ihrer überdrüſſig ſein werden. 


„Die Rede Hitlers zeugt vom Wirklichkeitsſinn und von 
der Geſchicklichteit des Führers. 


— Es iſt die höchſte Zeit, 
daß alle europäiſchen Regierungen von ihren doktrinären 
Stellungen auf den harten Boden der Wirklichkeit herab⸗ 
ſteigen. Die dringendſte Aufgabe ijt : 


der Abſchluß einer Konvention über die Einſchränkung 
der Rüſtungen. 


Kein Wettrüſten hat endlos gedauert, und es hat nicht 
anders geendigt, als mit Krieg und Revolution. Ohne 
Einſchränkung der Rüſtungen bedarf es zum Ausbruch eines 
Krieges keines Zünders mehr, — es genügt der ge⸗ 
ringſte Funken. 

4 „Frankreich ſollte fic) weiter jagen, um welche Dinge 
es bereit fei, Krieg zu führen und um welche Dinge nicht. 
Hente hat es (Frankreich) fo viele Bundesgenoſſen, hat es 
lo viele Pakte unterzeichnet, daß es vertragsmäßig zur 
Intervention beinahe weit bis in die Mandſchurei und bis 
nach Afghaniſtan hinein verpflichtet iſt. Ein Zuviel ver⸗ 
urſacht manchmal Kopfſchmerzen. In Anbetracht dieſer Un⸗ 
maſſe von Verpflichtungen nimmt es nicht wunder, 


daß das Vertrauen zum Beiſtand Frankreichs 
überall ſchwächer geworden iſt. 


„Wir haben geſtern geſchrieben, daß man die Dunamik 
Deutſchlands kanaliſieren muß. Die Rede Hitlers iſt eine 
ausdrückliche Offerte, daß er (Hitler) dieſe Dynamik nicht 
in ein mit den grundſätzlichen Intereſſen Englands, 
Frankreichs und Polens unvereinbares Bett leiten wird. 
a iſt für uns grundlegend. Wir müſſen es auch deutlich 
agen, 0 


daß, wenn auch nur aus geographiſchen Grün⸗ 

den, das ſpezifiſche Gewicht Deutſchlands und 

Polens im Oſten Europas größer ſein muß, als 
dasjenige Frankreichs und Englands. 


Und damit müſſen ſich die Weſtmächte abfinden. 

„Frankreich ſcheint übermäßig nervös zu ſein. Es 
kann verſichert ſein, daß, wenn Deutſchland in einem Wahn⸗ 
ſinnsanfall, es angreifen würde, die ganze Welt aus⸗ 
zöge, die franzöſiſchen Gebiete zu verteidigen. Aber: 


in eine franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Hegemonie in 

Europa kann wohl irgendein Herr Beneſch oder 

Herr Titulescu einwilligen, jedoch weder Eng: 

land, noch Deutſchland, noch Polen, noch Italien, 

noch ſogar die Franzoſen ſelbſt werden je darin 
einwilligen. 


„Die Rede Hitlers erledigt nichts definitiv. Doch bringt 
ſie viel Neues. Sie liefert die Plattform vorerſt zu Ge⸗ 
ſprächen, hierauf zu Verhandlungen und ſchließlich möglicher⸗ 
weiſe zu einem Einvernehmen. 

Die Gelegenheit ijt zu ernft, als daß man ſich 
geſtatten könnte, fie zu vergeuden.“ 


— —— —— 


Die finanzielle Kriſe in Frankreich. 


Der Geſetzentwurf, den Finanzminiſter Germain 
MM artin in der Kammer eingebracht hat, beſteht aus einem 
einzigen Artikel folgenden Wortlauts: 


„Senat und Abgeordnetenkammer übertragen der Re⸗ 
gierung die Befugnis, bis zum 31. Dezember 1935 alle 
Maßnahmen mit Geſetzeskraſt zu treffen, die 
geeignet ſind, die Sanierung der öffentlichen Finanzen, die 
Wiederbelebung der Wirtſchaftstätigkeit, die Verteidigung 
des öffentlichen Kredites und die Aufrechterhaltung 
der Währung zu verwirklichen. Dieſe vom Miniſterrat 
zu erlaſſenden Verordnungen werden den Kammern vor 
dem 31. Juli 1936 zur Ratifizierung unterbreitet werden.“ 


In der Begründung des Geſetzentwurfes, 
auf die ſich der Finanzminiſter bei ſeinen Ausführungen in 
der Kammer geſtützt hat, wird die Lage als ſo ernſt be⸗ 
zeichnet, daß ſofortige Maßnahmen erforderlich 
ſeien. Seit zwei Wochen habe eine Folge von Ereigniſſen, 
die ſich in den letzten Tagen beſonders zugeſpitzt hätten, die 
Goldbeſtände der Bank von Frankreich verringert. Obwohl 
der Goldbeſtand wegen ſeines großen Umfanges ſich als 
äußerſt widerſtandsfähig erweiſen dürfte, würde, wenn die 
jetzige Bewegung zunehme, der Frank doch bedroht wer⸗ 
den können, falls die verantwortliche Regierung nicht ent⸗ 
ſchloſſen wäre, denen, die an ihrem Mut zweifelten, den 
Weg zu verlegen. In dem unerſchütterlichen Willen, den 
Wert der Währung zu halten, trete die Regierung jetzt an 
das Parlament mit der Forderung heran, ihr die ent⸗ 
ſprechenden Mittel in die Hand zu geben. 


Trotz der andauernden Kriſe ſei auf wirtſchaftlichem Gebiet 
keinerlei Beunruhigung gerechtfertigt, da man ſichere Anzeichen für 
eine Beſſerung feftitellen könne. Der April weiſe in der Tat ein 
leichtes Anziehen der Großhandelspreiſe und eine fühlbare Ab⸗ 
nahme der Vorratsläger auf. Auch die induſtrielle Tätigkeit werde 
durch eine leichte Ankurbelung gekennzeichnet. Die Arbeitsloſigkeit 
gehe zurück. Wegen der Währungslage ſei jeglidhe Beunrubigun 
unangebracht geweſen, da der Frank mit 80 v. 
bleibe. Allerdings ſei ein Schatten feſtzuſtellen: 


Der Haushaltsſehlbetrag fei trotz vierjähriger De: 
mühungen nicht beſeitig worden. 


Ein über jo manigfache Hilfsquellen verfügendes Land wie Frank⸗ 
reich werde einen Haushaltsfehlbetrag von einigen Milliarden 
Frank ohne weiteres tragen können. In den Haushaltsjahren 
1930 bis 1934 ſeten ungedeckte Ausgaben für das ey vor in Höhe 
von 27,617 Milliarden Frank entſtanden. Eine ſolche Verſchuldung 
habe zwangsläufig allfährlich neue Kreditanforderungen auf dem 
Anleihewege mit ich gebracht und damit die Lage verſchlimmert. 
Heute betrage die jährliche Zins La ft für dieſe Anleihen mehr als 
drei Milliarden Frank. 

Die Begründung geht dann auf die ſeit Juli 1932 von den ver⸗ 
ſchiedenen Regierungen unternommenen anierungsver⸗ 
ſuche ein und legt dann die zur 95 vo des Kriſenzuſtandes 
erforderlichen Maßnahmen dar. Rein techniſche Mittel ſeien be⸗ 
reits angewendet worden, aber ſie reichten allein nicht aus, wie der 
Goldabfluß der letzten drei Tage in Höhe von faſt drei Milliarden 

rank beweiſe. Notwendig ſei vielmehr die Beruhigung der 

ffentlichkeit, das heißt beſondere Beachtung der pſychologiſchen 
Seite der Lage. Die Regierung müſſe beweiſen, daß ſie zu ſchnellem 
r was den Haushaltsunterausſchuß angehe, ent⸗ 
offen fet. 


H. Gold gedeckt 


Obwohl von gewiſſer Seite eine Abwertung der Wäh⸗ 
rung vorgeſchlagen werde, ſo bleibe die Regierung doch über⸗ 
zeugt, daß eine ſolche Maßnahme keine Löſung der Frage bedeute. 
Gewiß würden durch die Revaluierung des Goldbeſtandes der 
Bank von Frankreich einige Hilfsquellen geſchaffen werden, doch 
würden ſie nicht ausreichen, um das finanzielle Gleichgewicht 
wieder herzustellen. Die Anhänger der Abwertung verſprächen 
ſich allerdings einen anderen Vorteil. Sie rechneten mit einer 
Nomtnalhauſſe der Kurſe auf dem Inlandsmarkt, 
woraus ſich zum Nutzen des Schatzamtes reichere Steuereingänge 
ergeben würden. Die Erhöhung des Preisſtandes und die Ver⸗ 
teuerung der Lebenshaltungskoſten würden ſich nach ihrer Anſicht 
zugunſten der Schuldner, beſonbers des Staates, auswirken, deſſen 
Schuldenlaſt damit fühlbar erleichtert werden könnte. 

Die Abwertung würde jedoch letzten Endes zu einer 
allgemeinen Verarmung bei einer Nation führen, die, 

wie Frankreich, 20 Millionen Sparkaſſeneinleger. 7 Mil⸗ 

lionen an Renten- und Obligationsbefifera und 8 Mil⸗ 
lionen an Sozfalverſicherten zählen, : 


Reihe autoritärer Maßnahmen, durch die der allgemeinen Wirt⸗ 
ſchaft des Landes ein neuer Lebensantrieb gegeebn werden müſſe. 
Deshalb fordere die Regierung die übertragung von Befuaniſſen 


Der Finanzminkſter vor der Kammer. 

Die Pariſer Kammer trat am Dienstag nach⸗ 
mittag zur Entgegennahme der Erklärung zuſammen, in 
der die Regierung beſondere Vollmachten zur Be⸗ 
hebung der Finanz⸗ und Wirtſchaftskriſe beantragte. In 
der Kammer waren alle Miniſter mit Ausnahme des 
Miniſterpräſidenten Flandin zugegen. Die Tribünen waren 
übervoll. Sofort nach Eröffnung der Sitzung beſtieg 
Finanzminiſter Martin die Tribüne, um ſeine Vorlage 
einzubringen. Seine Darlegungen wurden von der Linken 
wiederholt unterbrochen. Die Sozialiſten und Kommuniſten 
proteſtierten beſonders laut, als der Finanzmintſter er⸗ 
klärte, der Goldabfluß der Bank von Frankreich habe be⸗ 
ſonders ſtark nach den Gemeinderatswahlen eingeſetzt, die 
einen Sieg der äußerſten Linken gebracht hätten. 
des Finanzminiſters, die ſich im übrigen mehr in techni⸗ 
ſchem Rahmen hielt, wurde von der Kammer äußerft 
kühl aufgenommen. 3 

Als der einzige Redner antwortete der Führer der Alt⸗ 
ſozialiſten, Leon Blum. Er vertrat den Standpunkt, daß 
eine allgemeine Unterſuchung über die Urſache der 
Spekulation gegen den Frank eingeleitet werden müſſe. 
Im übrigen erklärte er, wenn die Abwertung notwendig 
werden ſollte, müſſe die Kammer darüber Beſchluß faſſen 
können, und die Regierung dürfe nicht unter dem Druck der 
. Hochfinanz von ſich aus eine Entſcheidung 

en. 

Hie rauf wurde die Vorlage der Regierung der Kammer 
überwieſen, der Mittwoch darüber berät. Die Fort⸗ 
Er der Ausſprache iſt auf Donnerstag 15 Uhr anberaumt 
worden. 
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Baldwin für baldige Luftpakt⸗Verhandlungen. 


London, 29. Mai. (DRB) 


In der überfüllten Albert⸗Hall ſprach Baldwin am 
Montag abend zur Verteidigung der Luftfahrtpolitik der 
Regierung. Er begann ſeine Rede mit einem Angriff auf 
die Oppoſition und erklärte, daß er ihre Beweisgründe, die 
er in der Unterhausausſprache gehört habe, ablehnen müſſe. 
Die Regierung habe die große Mehrheit des Landes hinter 
ſich. Die Argumente der Oppoſition ſeien unehrlich. Groß⸗ 
britannien habe durch ſchlechte und gute Zeiten hindurch 
nicht nur die Grundſätze des Völkerbundes unterſtützt, ſon⸗ 
dern darüber hinaus das getan, was es nur tun konnte, 
ee Autorität zu ſtützen und fid an feine Ideale zu 


Der un vollkommene Völkerbund. g 


Ich wünſche, fo erklärte er u. a, daß Sie alle, die Sie 
Sympathien für den Völkerbund haben, ſich der unge⸗ 
heuren Schwierigkeiten bewußt ſind, die dem Völkerbund 
gegenüber geſtanden haben. 


Wir haben niemals einen ſolchen Völkerbund 
gehabt, wie er denen vorgeſchwebt hat, die ihn 
geſchaſſen haben. 


Die Aktionen gewiſſer Länder haben, wenn auch man 

erſt ſpäter, ihre Auswirkungen gezeitigt. ; e 
i Der erſte große Schlag, der dem Völkerbund verſetzt 
wurde, war die Weigerung der Vereinigten Stan- 
ten, dem Wunſche des Präſidenten Wilſon entſprechend 
Mitglied dieſes Völkerbundes zu werden. So begann der 
Völkerbund ohne die Hilfe der Vereinigten Staaten, ohne 
die Hilfe Rußlands und ohne die Hilfe Deutſchlands, der 
drei Mächte, die, ſo verſchieden ſie auch ſind, zu den größten 
Mächten der Welt zu zählen ſind. Das war allein ſchon ein 
außerordentliches Handicap, Und hier muß man ſich daran 
erinnern, daß der Vorſchlag des amerikaniſchen Präſiden⸗ 
ten, wonach die Vereinigten Staaten, Großbritannien und 
Frankreich eine dreifache Garantie der Sicherheit geben 
ſollten, keine Zuſtimmung bei dem amerikaniſchen Volke 
ſand. Es mag ſein, daß wir manchmal meinen, daß die 
Franzoſen ſchwerfällig ſind, aber verſetzen Sie ſich in die 


Lage eines Landes, in das zweimal die Nachbarn einmar⸗ 
ſchiert find, und zwar innerhalb eines Menſchenalters. Sie 
würden dann das andere verſtehen. Wifoererfeits war 
Deutſchland der Meinung, daß es nicht zur Ruhe kommen 
könnte, wenn es nicht eine Art von Gleichberechti⸗ 
gung mit den anderen Nationen hätte und nicht länger 
mehr als ein Ausgeſtoßener angeſehen würde. 


Dieſe Beweggründe muß man verſtehen. 


Heute haben wir Sowjetrußland im Völkerbund. 
Wir haben hingegen Deutſchland verloren, hoffentlich nur 
für kurze Zeit. Die Vereinigten Staaten ſtehen noch immer 
außerhalb. Japan hat den Völkerbund verlaſſen. Ich 
ſehe auch keine Ausſicht, daß es bald zurückkehren wird. 


So ift der Völkerbund verkrüppelt, und wir 
Völkerbündler haben nicht die Stärke, mit der 
wir ſo viel hätten erreichen können. 


Frankreich und Deutſchland. 

Frankreich hat dem Friedensvertrag einige Zugeſtänd⸗ 
niſſe gemacht in der Erwartung, daß es Unterſtützung er⸗ 
halten würde. Daran muß man ſich erinnern, weil kein 
Land — was auch immer die grundlegenden Urſachen in 
Europa für die Schwierigkeiten zur Erreichung eines Über⸗ 
einkommens in der Abrüſtungsfrage geweſen ſein mögen — 
beſchuldigt werden kann, daß es ſich in diefer Frage einer 
ſchweren Todſünde ſchuldig gemacht habe. 

Die Lage iſt aus zweierlei Tatſachen entſtanden: Die 
ganze Zeit hindurch hat ſich Frankreichs Sorge zuerſt und 
zuletzt um ſeine eigene Sicherheit gedreht, um die Sicherheit, 
die es bedroht ſah, als die einfache Garantie ſich nicht ver⸗ 
wirklichte. Vor verhältnismäßig kurzer Zeit ſah es aus, als 
ob wir der Grundlage für ein Übereinkommen näher 9 
kommen ſeien. Aber in dieſem Augenblick zogen ſich die 
Deutſchen vom Völkerbund zurück, und die geſamte Lage 
änderte ſich durch die Machtübernahme Hitlers. 

Die Gefühle, die in Dentihland verborgen 
geweſen waren, nahmen offene Geſtalt an. 


Aus beſtimmten Gründen wurde jedoch die Verwirklichung 
diefer Politik äußerſt e Ma ie Damit 


Die Rede 


will ich keine Kritik üben, ſondern nur Tatſachen feititellen. 
Angeſichts des Spannungszuſtandes, in dem ſich Europa ſeit 
langer Zeit befand, rief die Tatſache allein, daß irgend etwas 
im Geheimen getan wurde, Mißtrauen hervor, und ſo hat es 
die unnatürliche Erſcheinung gegeben, daß alles, was getan 
wurde, tauſendfach übertrieben wurde. 

Keine Regierung in Großbritannien könnte auch nur 
einen Tag am Leben bleiben, die ſich damit zufrieden gäbe, 
daß unſere Streitmacht eine Luftmacht beſäße, die einer 
anderen Luftſtreitmacht in der Nähe unterlegen wäre. Nun 
mögen Sie fragen, warum macht ſie die Luftmacht nicht 
gleich ſo ſtark wie die franzöſiſche? Da braucht man nur 
einen Augenblick nachzudenken, um darauf zu antworten. 
Wir haben mit den Franzoſen Jahrhunderte hindurch ge⸗ 
kämpft. Wir kämpfen aber mit ihnen in den unmittelbar 
benachbarten Gewäſſern. Doch was damals möglich war, 
iſt heute unmöglich. Im Zeitalter der Luftfahrt und der 
ſchweren Geſchütze wiſſen die Franzoſen und wir, die wir 
beide an einer ſchmalen Meeresſtraße leben, daß wir gute 
Nachbarn bleiben müſſen und auch gute Freunde — was 
auch immer wir empfinden und über uns denken mögen in 
dem Augenblick, in dem der eine den andern auf die Probe 
ſtellt, wie das Nachbarn manchmal tun. 

Es ift völlig ausgeſchloſſen, daß die beiden 
Nationen, die ſozuſagen Seite an Seite leben, 
einen Krieg in Erwägung ziehen könnten. 

Der Grundgedanke der kollektiven Sicherheit im wei⸗ 
teſten Sinne iſt, daß En ropa keinen Krieg dulden 
ſollte und daß, wenn doch irgend ein Land, welches Land 
es auch immer fet und wo auch immer es gelegen ſein möge, 
einen Krieg beginnt, mit anderen Worten, zum „Angreifer“ 
wird, daß dann alle Länder ſich verbinden ſollten, um dieſes 
Land zum Einhalten zu bringen. Wir ſind noch weit von 
der Erreichung dieſes Zieles entfernt. Aber auf einem be- 
grenzten Gebiet iſt etwas ähnliches bereits im Vertrag von 
Locarno geſchaffen worden, in dem ſich die Weſtmächte, die 
ihn unterzeichnet haben, verpflichteten, ihre Kräfte vereint 
oe gegen jeden von ihnen, der dieſen Pakt brechen 
ollte. 

Der Grund, warum eine Begrenzung oder gar Ent⸗ 
waffnung, oder gar ein übereinkommen in der Luft jo 
wichtig iſt, liegt in der Schwere des Schlages begründet, 
der von der Luft aus verſetzt werden kann. Man braucht 
Zeit, ein Heer zu mobilifieren. Man braucht aber keine 
Zeit, um in der Luft zu mobiliſteren. 

Deswegen hoffe ich, daß die am Locarno-Ber- 
trag intereffierten Müchte in abſehbarer Zeit 
zuſammentreten, um zu verhandeln und in ihn 
einen Luftpakt einzubauen, der zum erſten Mal 
eine Nüſtungs begrenzung bringen wird, weil 
die Feſtſetzung ſelbſt einer hohen Ziſſer einem 
Wettlauf der Kage oe bei diefer Waffe ein 
En 


fest. 

Baldwin bedauerte an dieſer Stelle noch einmal, daß 
die Vereinigten Staaten an dieſen Verhandlungen nicht 
teilnehmen könnten, da ihre Beteiligung überall in Europa 
im Oſten oder ſonſtwo, in Zuſammenarbeit mit dem Bri⸗ 
tiſchen Reich die größte Sicherung gegen den Krieg dar⸗ 
ſtellen würde. 

Zum Schluß gab Baldwin feiner Überzeugung Ausdruck, 
daß beine Nation Krieg wünſche, zumindeſt nicht in dieſem 
Augenblick, weil es keine Nation gebe, die nicht genug da⸗ 
mit zu tun hätte, ſich um ihr eigenes Volk zu kümmern 
und die eigenen Schwierigkeiten zu überwinden. 


Rildtritt des Kabinetts in Prag. 


Prag, 29. Mai. (up) Das Rabinet Malypetr ift zurück⸗ 
getreten. Der Rücktritt iſt die Folge der Wahlen vom 
19, Mai, die der Regierungs koalition die parlamentariſche 
Mehrheit genommen haben. Voraus ſichtlich wird die Koali⸗ 
tion durch Einbeziehung der Tſchechiſchen Gewerbepartei 
erweitert werden. Der Präfident der Republif bat Mi⸗ 
niſterpräſident Malypetr mit der Bildung des neuen Ka⸗ 
binetts beauftragt. 

- Práfident Maſaryk wird am Mittwoch den Führer 
der Tſchechiſchen Regierungspartei und Donnerstag die der 
deutſchen Regierungsparteien (Deutſche Sozialdemokraten 
und Bund der Landwirte) zu Beſprechungen empfangen. Es 
heißt, daß Miniſterpräſident Malypetr nicht nur mit den 
Vertretern der bisherigen Regierungsparteten, ſondern 
auch mit den Führern der anderen politiſchen Gruppen, 
alſo 

auch mit einem Vertreter der Sudetendeutſchen 
Partei 


in Verbindung treten wird, um ſich in direkten Unterhaltun⸗ 
gen über die politiſchen Auffaſſungen ein deutliches Bild zu 
machen. Man hofft, bereits am Sonntag das neue Kabinett 
der Offentlichkeit vorſtellen zu können. 

In derſelben Sitzung, in welcher der Rücktritt der Re⸗ 
gierung beſchloſſen wurde, genehmigte der Miniſterrat den 
Vertrag über die gegenſeitige Hilfe zwiſchen der tſchechoſlo⸗ 
wakiſchen Republik und der Sowietunion Die Ratifizterung 


des Vertrages wird bei dem Beſuch des Außenminiſters in 


Moskau m der erſten Hälfte des Juni erfolgen. 


FFP TVPPP P LR ALT TNT A 
Der erſte Tag des Deutſchlandfluges beendet. 


Der erſte Tag des Deutſchlandfluges 1935 iſt beendet. 
Auf der ganzen Flugſtrecke, die von Berlin in einer weiten 
Schleife über das Schleſier Land zum erſten Tagesziel 
Guben führte, hatten die Flieger herrliches Wetter. In 
Neiße, das um 12.24 Uhr zuerſt von der Dresdner Dreier⸗ 
fette angeflogen wurde, hatte ſich der Abſtand der einzelnen 
Verbände ſchon etwas vergrößert. Über die Wendemarken 
Coſel und Ratibor ging es dann zum nächſten Landeplatz 
Hier wie überall herrſchte buntes Leben und Treiben. Die 
ganze Bevölkerung war auf den Beinen, um die Flieger 
begeiſtert zu begrüßen. In Gleiwitz hatte ſich wieder Nord- 
hauſen nach vorn geſchoben, die Dresdner folgten mit gerin— 
gem Abſtand. : > 

Die Verbände der ſchweren Maſchinen, die eine höhere 
Geſchwindigkeit einzuhalten haben, hatten von den zwei 
Stunden Vorgabe ſchon einen großen Teil aufgeholt. Bei 
Sandowitz (Gleiwitz) mußte eine Maſchine notlanden, dic 
dem Karlsruher Siebenerverband angehört. Ein weiterer 
Apparat dieſes Verbandes erlitt in Guben, dem erſten 
Tagesziel, Fahrgeſtellbruch. Die Beſatzungen beider Flug⸗ 
zeuge blieben unverletzt. Der letzte Zwangslandeplatz vor 
dem Tagesziel war Breslau. Schon um 15,01 Uhr überflog 
hier die Nordhauſener Kette die Linie. Drei Minuten 
ſpäter folgten die Dresdner. Hannover und Danzig waren 
die Nächſten. Um 16.53 Uhr trafen die erſten Flieger in 
Guben ein. Bis 19,30 Uhr hatten 153 Maſchinen das erſte 
Tagesziel erreicht; nacheinander gingen die Dresdner, 
Nordhäuſer, Hannoveraner, Danziger und Breslauer 
Flühzeuge nieder. Die Errechnung der Placierung nach 


der Punktbewertung für die Löſung der Aufgaben wird 


noch einige Zeit in Anſpruch nehmen. 


af 
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‚udjfi eröffnet wurde. 


Delegiertenwahl der Ortsgruppe Bromberg 
der Deutſchen Vereinigung. 


Am Montag, dem 27. d. M., hatte die Ortsgruppe 
Bromberg der DB ihre Mitglieder zur Vornahme der 
Delegiertenwahlen eingeladen. Nach einem gemein⸗ 
zamen Liede und Liedern der Jugend begrüßte der 1. Vor⸗ 
ſitzende Dr. Staemmler die erſchienenen Volksgenoſſen, 
die den großen Saal von Kleinert bis auf den letzten Platz 
füllten, gab den Zweck dieſer Verſammlung bekannt und er⸗ 
läuterte den Sinn der vorzunehmenden Wahlen. 

Anſchließend ſprach der Hauptgeſchäftsführer der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung, Dr. Kohnert, über Schickſal und Not 
des Auslandsdeutſchtums im Oftraum, und über die Mög⸗ 
lichkeiten, dieſe Not wenn nicht zu beſeitigen, fo doch zu 
mildern durch feſten Zuſammenſchluß unſerer Volksgruppe 
zur Erhaltung und Verteidigung unſerer völkiſchen Lebens⸗ 
rechte. 

An alle heute noch abſeits Stehenden richtete er die 
ernſte Mahnung, dieſe Not zu erkennen und durch ein⸗ 
mütigen Zuſammenſchluß unſerer Volksgruppe die Achtung 
und Kraft zu verſchaffen, die die Grundlage der Anerken⸗ 
nung ihrer Rechte bilden muß. An die verſammelten 
Wähler wandte fish der Redner mit der Aufforderung, die 
zu wählenden Vertrauensleute nach dem Grade ihrer 
inneren Erneuerung, ihrem ehrlichen Wollen und ihrer Ar: 
beit für unſer Volkstum zu beſtimmen. In den anſchließen⸗ 
den Wahlen beſtimmte die Verſammlung für die Orts⸗ 
gruppe Bromberg, die heute bereits über 1600 Mitglieder 
zählt, ſatzungsgemäß 33 Delegierte. 

Mit dem Fene süß klang die Verſammlung aus. 


In Fordon 


wurde die Beſtimmung der Delegierten für die Wahlen 
zum Hauptvorſtand der Deutſchen Vereinigung am Sonn⸗ 
abend, dem 25. d. M. vorgenommen. Den Wahlen ging eine 
Mitgliederverſammlung voran, die von dem Vor⸗ 
ſitzenden der Ortsgruppe Vg. Benke geleitet und mit einer 
eindrucksvollen Ehrung des verſtorbenen Marſchalls Pil⸗ 
Aud der Gaſtreodner des Abends, 
Vg. Starke ⸗ Bromberg, der ein Bild der gegenwärtigen 
politiſchen Lage zeichnete, gedachte wiederholt der über⸗ 
ragenden Arbeit des großen Polen, der die Führung unſeres 
ſtaatlichen Lebens verlaſſen mußte, nachdem er zuletzt noch 
ür die Anbahnung freundſchaftlicher Verhältniſſe zur deut⸗ 
ne Nachbarnation fein entſcheidendes Wort geſprochen 
atte. 

Neben einem Vertreter der Polizei nahm auch der Bi. 
germeiſter von Fordon, Herr Wawrzyniak, in Ver⸗ 
tretung des Herrn Staroſten von Bromberg an der Trauer⸗ 
ſeier für den verewigten Marſchall teil. ! 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Originale Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 29. Mai. i 


Meberwiegend heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
den Fortbeſtand des warmen und überwie gend 
heiteren Wetters an. 


Nächtliche Jagd auf einen Einbrecher. 


Die Autoreparaturwerkſtatt des Ing. Marjan Izbicki 
in der Wilhelmſtraße (M. Focha) 14 hatte ſeit längerer Zeit 
ſyſtematiſche Diebſtähle zu verzeichnen. In der Regel ver⸗ 
ſchwanden wertvolle Autoerſatzteile. Es gelang niemals des 
Diebes habhaft zu werden. 

In der Nacht zum vergangenen Freitag hörte nun einer 
der Angeſtellten des Betriebes verdächtige Geräuſche. Als er 
durch das Fenſter blickte, beobachtete er einen Mann, der aus 
dem Magazin Erſatzteile heraustrug und ſie unmittelbar 
vor dem Tore auf einen Haufen legte. Der Angeſtellte ſchlich 
ſich heraus. Er muß jedoch dabei von dem Einbrecher be⸗ 


obachtet worden ſein, denn dieſer verſchwand plötzlich. Der 


Angeſtellte begab ſich zu ſeinem Arbeitgeber in die Bismarck⸗ 
ſtraße (Slomadiego) 1, um ihn nach der Werkſtatt in die 
Wilhelmſtraße zu rufen. Als beide zurückkamen, lagen die 
Erſatzteile immer noch vor dem Tore. Sie ſchafften ſie wieder 
in das Magazin zurück. Man hätte nun annehmen müſſen, 
daß für dieſe Nacht weitere Überraſchungen nicht zu erwarten 
geweſen wären. Die Vorahnung des Angeſtellten, daß der 
Einbrecher wiederkehren würde, ſollte ſich erfüllen. Der 
Inhaber des Unternehmens hatte ſich kaum nach Hauſe be- 
geben, als der Angeſtellte wieder beobachten konnte, wie ein 
Mann in der Dunkelheit über Zäune und Tore kroch und ſich 
mieder dem Magazin näherte. i 

Während der Einbrecher wieder Erſatzteile herauszu⸗ 
ſchleppen begann, weckte der Angeſtellte mehrere in einem 
on die Werkſtatt angrenzenden Raum ſchlafende Geſellen und 
nun ging man gemeinſam daran, den Einbrecher zu faſſen. 
Kaum aber hatte der Einbrecher die ihm drohende Gefahr 
gemerkt, ergriff er über Zäune und Tore hinweg die Flucht. 


Die Geſellen blieben hartnäckig auf ſeiner Fährte. In der 


Nähe der Danzigerſtraße gelang es einem Geſellen, dem 
Flüchtling den Weg zu verſperren, er erhielt aber von dem 
Flüchtling einen Schlag. An der weiteren Jagd beteiligten 
ſich dann noch Autochauffeure von dem Autoſtand an der 
Klariſſenkirche und ein Poliziſt. In der Grünſtraße konnte 
man ſchließlich den Flüchtling faſſen und feſſeln. Es handelt 
ſich um den 26 jährigen J. Oſtrowſki, der als Schieber von 
Autverſatzteilen bekannt ijt. Oſtrowſki iſt bereits mehrere 
Male wegen Diebſtahls vorbeſtraft. 


In Ergänzung unſeres in Nr. 117 enthaltenen Be⸗ 
richtes, wonach der in der Thornerſtraße 4 wohnende 
Kohlenhändler Auguſtyn Baran und fein Arbeiter An⸗ 
toni Szpotanſki zu je 6 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt wurden, weil jie angeblich das erforderliche Gewicht 
der verkauften Kohlen nicht einhielten, iſt noch folgendes 
nachzutragen: Beide Verurteilten haben gegen das Urteil 
Berufung eingelegt. Sie haben ferner gegen den Ar— 
beiter, auf deſſen Zeugenausſage hin die Verurteilung er⸗ 
folgte, ein Strafverfahren wegen Meineides beantragt. 
Beide Verurteilte betonen, daß die belaſtende Zeugen⸗ 
ausſage des Arbeiters Smolarek auf einen Racheakt zurück⸗ 
zuführen iſt, weil Smolarek als unredlicher Arbeiter von 
Baran dem Gericht übergeben worden war. 

us Eine Glaſerinuung wurde in Bromberg gegründet. 
Die konſtituterende Verſammlung fand vor wenigen Tagen 
ſtatt, an welcher zwanzig Glaſermeiſter teilnahmen. Aus 
der Vorſtandswahl für die neue Innung gingen hervor: 


Wäsche Sie wurde mit 
jener reinenKernseife ge- 
waschen, die jeden, auch 
den hartnäckigfestsitzen- 


den Schmutz entfernt und 


Vollemdet reim ist ihre Kunst 
5 Die Hausfrau ist stolz oh 


ihre wundervoll weiße 


SCHICHT 
HIRSCH 
SEIFE 


so ein Vergil- 
ben der Wö- 


sche vermeidet 


Lom Einweichen Schichtpulver 


Jezierſki, Sawicki und Pilinift. Dem Bor 
ſtande gehören ferner noch an Makowſki und 
Putawſki. 


§ Zu einem großen Menſchenauflauf kam es geſtern 
nachmittag auf der Poſenerſtraße. Durch perſönliche Diffe⸗ 
renzen waren zwei Männer in einen heftigen Wortwechſel 
gevaten, der ſchließlich in eine wüſte Schlägerei ausartete, 
die ſich bis auf dem Neuen Markte ſortſetzte. Ein hinzu⸗ 
kommender Poliziſt machte endlich der Prügelſzene ein Ende 
und ſchrieb ein Protokoll. 

§ Zwei Mordprozeſſe gelangen im kommenden Monat 


vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zur Ver⸗ 


handlung. Am 4, Juni d. J. findet die Wiederaufnahme des 
Mordprozeſſes gegen den 27jährigen Arbeiter Antoni 
Kataczyünſki ſtatt, der am 27. Januar v. J. feine Ehe⸗ 
frau und ihr Zjähriges, uneheliches Söhnchen erdroſſelt 
hatte. Dieſer grauſame Doppelmord erregte ſeinerzeit unter 
der hieſigen Bevölkerung großes Aufſehen. — Am 18. Juni 


werden ſich die beiden Mörderinnen Irene Zak, geborene 


Saminffa, und Malgorzata Oſſowſka vor Gericht zu ver⸗ 
antworten haben. Wie unſeren Leſern noch erinnerlich ſein 
dürfte, hat man die 75jährige Witwe Marja Niezgodzka, 
die in einer Erdgeſchoßwohnung im Hinterhauſe des Grund⸗ 
ſtücks, Danzigerſtraße 136 wohnte, am 2. Februar d. J. er⸗ 
mordet aufgefunden. Als Täter dieſes ruchloſen Raub⸗ 
mordes wurden in verhältnismäßig kurzer Zeit die oben 
genannten beiden Frauen von der Kriminalpolizei ermittelt. 
$. Feſtnahme eines raffinierten Betrügers. Im Mai 
und April d. J. wurden verſchiedene deutſche Geſchäfts⸗ 
inhaber von einem raffinierten Betrüger empfindlich ge⸗ 
ſchädigt, bei denen er größere Einkäufe tätigte, ohne ſie 
natürlich zu bezahlen. So wurden u. a. die Manufaktur⸗ 
warengeſchäfte von Kurtz Nachf. in der Poſenerſtraße, das 
Juweliergeſchäfſt von Grawunder in der Bahnhofſtraße 
und andere, von dem Betrüger heimgeſucht. Den Ge⸗ 
ſchäftsinhabern ſtellte er ſich als Gärtnereibeſitzer Bartel 
aus Nakel vor, worauf er dann eine größere Menge Ware 
einkaufte und den betreffenden Kaufmann bat, ihm die 
Ware an eine angegebene Adreſſe zuzuſtellen. Da der 
Käufer einen vertrauenerweckenden Eindruck machte, ſehr 
höflich und ſicher auftrat, ſchenkte man ihm in den meiſten 
Fällen Glauben und ſchickte die Ware durch einen Boten 
ohne vorherige Bezahlung an die von ihm angegebene 
Adreſſe. Der Gauner richtete es dann ſo ein, daß er faſt 
immer zur ſelben Zeit mit dem Boten der Firma vor dem 
betreffenden Hauſe zuſammentraf. Hier nahm er dann ge⸗ 
wöhnlich die Ware in Empfang, gab ſie auch in manchen 
Fällen dem Dienſtmädchen zur Wufbewahruns und erklärte 
dem Boten, mit ihm zur Bank zu gehen, wo er Geld ab- 
zuheben habe. Erſchienen ſie dann vor der betreffenden 
Bank, ſo verſtand er es, ſpurlos zu verſchwinden. Auf dieſe 
Weiſe hatte er nicht nur hieſige Kaufleute, ſondern auch 
ſolche in Nakel, Graudenz und Thorn geſchädigt. Als ge⸗ 
ſchädigte hieſige Firmen der Kriminalpolizei Anzeige er⸗ 
ſtatteten, wurde ihnen das Verbrecheralbum vorgelegt, wo 
fic in einem der Photos den Betrüger erkannten. Es han⸗ 
delte ſich um den etwa 27jährigen, bereits vorbeitraften, in 
Thorn wohnhaften Traugott Kircher. Seine Feſtnahme 
ſtieß auf Schwierigkeiten, da er ſich ſtändig in einer anderen 
Stadt aufhielt. Erſt jetzt gelang es der Kriminalpolizei in 
Thorn, den K. feſtzunehmen, der wahrſcheinlich nach Brom⸗ 
berg transportiert werden wird, um ſich wegen ſeiner Be⸗ 
trügereien vor dem hieſigen Gericht zu verantworten. 
Von der Polizei feſtgenommen wurde der 18 jährige 
Alexander Dobrzykowſki und der 16 jährige Leon 
Marer. Bei den beiden jungen Leuten, die in Gmejen 
wohnen, wurden 140 Zloty vorgefunden, deren Herkunft fie 
nicht nachweiſen konnten, ſo daß die Polizei annimmt, daß 
das Geld auf unehrliche Weile in ihren Beſitz gelangt ijt. — 
Aus der Wohnung des hier Belſka 65 wohnhaften Piotr 
Urbanſti ſtahl ein unbekannter Dieb eine goldene Broſche 
und eine goldene Herrenuhr mit dem Stempel 585, im Ge⸗ 
ſamtwerte von 220 Zloty. Von dem Dieb fehlt jede Spur. 


§ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz. 


(Stary Rynek) brachte ein ſehr ſtarkes Angebot. Es man⸗ 
gelte dagegen an Käufern. Zwiſchen 9 und 10 Uhr for- 
derte man für Molfereibuiter 3,20, Landbutter 1,10—1,15, 
Tilſiterkäſe 1,20, Weißkäſe 0,20, Eier 0,70, Blumenkohl 0,60 
1,50, Zwiebeln 0,05 0,10, Kohlrabi 0,40 0,60, Mohrrüben 
0,25, Suppengemüſe 0,05 0,10, Radieschen 0,05, Gurken 0,40, 
Salat 0,05 0,10, Spargek 0,25—0,50; Gänſe 34.00, Puten 
35,00, Hühner 12,50, Hühnchen 0,80 1,30, Tauben 0,50 
0,60; Aale 11,20. Hechte 0,80—1,20, Schleie 9,80--1,00 
Karauſchen 0,60—1,00, Barſe 0,40 0,60, Plötze 0,25—0,60, 
Breſſen 0,500,890, : 8 


* 
Vereine. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Sehr wichtig! Jugendliche der Ortsgruppe Bromberg der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung werden gebeten, vollzählig am Himmelfahrts⸗ 
tage, Donnerstag, ½12 Uhr vormittags, im Jugendheim zu er⸗ 
ſcheinen. Bitte die Sache an die weiter zu leiten, die keine Zei⸗ 
tung haben. (4477 


2 Inowroclaw, 28, Mai. Zwei Betrüger, die von Brom⸗ 
berg zu einer Gaſtſpielreiſe nach Inowrockaw gekommen 
waren, ein Staniflam Grzegorek und ein Jan Stra⸗ 
ſzewſki, hatten ſich vor dem hieſigen Burggericht zu ver⸗ 
antworten. Einer von ihnen hielt auf der Straße die Land⸗ 
wirtsfrau Zofja Ko walewſka aus Jaſzezoltowo an und 
iagte, fie hätte Geld verloren, das er gefunden habe. Gleich 
darauf trat der andere Komplice heran mit dem Bemerken, 
daß er Geld verloren hätte und ob ſie dieſes nicht gefunden 
hätten, worauf er ſich von beiden die Brieftaſche zeigen ließ. 
Der Betrüger nahm die Taſche der Frau auf wenige Augen⸗ 
blicke und gab ſie ihr dann wieder zurück, da ſein Geld nicht 
darin ſei. Als die Frau ſpäter in einem hieſigen Geſchäft 
gekaufte Ware bezahlen wollte, mußte ſie zu ihrem Schrecken 
entdecken, daß fie amſtatt der 270 Zloty wertloſe Makulatur 
in der Brieftaſche hatte. Das Gericht verurteilte die Betrüger 
zu je 1½ Jahren Gefängnis. 


y Netzort (Przuteki), 28. Mai. Ein dreiſter, aber miß⸗ 
lungener Einbruchsdiebſtahl wurde Sonnabend in der Nacht 
bei der Butterhändlerin Meta Janowiez verübt. Vier 
Einbrecher erbrachen das Fenſter und gelangten auf dieſe 
Weiſe in die Wohnung, in der ein Zentner Butter, Eier 
und Kleidungsſtücke waren. Alles wurde verpackt. Im 
ſelben Augenblick öffnete Frau J. die Tür, die durch ein 
Geräuſch erwacht war. Die Diebe ſprangen durch das 
offene Fenſter ins Freie. Auf dem Tiſch ließen ſie einen 
Dolch und einige Einbruchswerkzeuge zurück. Auf das 
Rufen hin ſammelten ſich die Nachbarn und nahmen die 


Verfolgung auf, aber ohne Erfolg. Bald wurden aber im 


Roggen einige Schinken zerſtreut aufgefunden, ſie zeigten 
die Spur zu zwei Fahrrädern, die die Spitzbuben auf ihrer 
unfreiwilligen Flucht zurücklaſſen mußten. Bald konnten 
die Flüchtlinge feſtgeſtellt werden. Es handelt ſich um einen 
Nachbar, einen Ortsbewohner und zwei Mogilnver Ein⸗ 
wohner. 


I Poſen, 27. Mai. Auf dem Grundftüd fr. Poſadowſki⸗ 
Straße 6 wurde am Sonnabend ein neues Altersheim, das 
mit einem Koſtenaufwand von rund einer halben Million 
Zloty von einem zu dieſem Zwecke gegründeten Komitee 
der großpolniſchen Kaufmannſchaft errichtet wurde, in 
Gegenwart der Spitzen der Behörden eingeweiht und der 
Stadt zu treuen Händen übergeben. Es handelt ſich um 
einen fünfſtöckigen Prachtbau mit allen modernen techniſchen 
Errungenſchaften. i 

Seit dem 23. d. M. ijt der 12 jährige Schulknabe Bogdan 
Tomcezyk aus der elterlichen Wohnung ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. 


QD) Pudewitz (Pobiedziſka), 28. Mai. Geſtern wurde 
der neugewählte Bürgermeiſter Mröczynſki, der bisher in 
Gembitz das Bürgermeiſteramt verwaltete, vom Staroſten 
eingeführt. Bisher wurde das Bürgermeiſteramt kom⸗ 
miſſariſch von La Tour aus Poſen verwaltet. 

+ Wirſitz (Wyrzyſk), 28. Mai. Warnung vor dem 
Anpflanzen von Tabak. Im Zuſammenhang mit 
der nahenden Sommerzeit wird darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß der Anbau von Tabak ein Vergehen gegen den 
Staatsſchatz bedeutet. Gerade die Landbevölkerung iſt ſich 
immer noch nicht über die Folgen eines Anbaues von Tabak 
bewußt. Der Anbau von Tabak unterliegt einer Geld⸗ 
ſtrafe von 5 bis 12 Zloty pro Quadratmeter, falls 
der Tabak noch nicht geerntet iſt. Falls der Tabak geerntet 
iſt oder zwiſchen anderen Pflanzen gebaut iſt, werden für 
vier Tabakſtauden ein Quadratmeter gerechnet. Außerdem 
wird auch der Tabak beſchlagnahmt. Dabei iſt es ganz gleich⸗ 
gültig, ob die Tabakpflanzen, auf deſſen Grund und Boden 
ſie gefunden worden ſind, gepflegt worden ſind, als Un⸗ 
kraut oder Zierpflanze wachſen. Falls die Geldſtrafe nicht 
eintreibbar iſt, wird ſie in Arreſt umgewandelt. Die Or⸗ 
gane der Finanzkontrolle, Grenz-, Staats⸗ und Forſtpolizei 
haben Anweiſung erhalten, planmäßig nach Tabakpflanzen 
zu ſuchen. 

h d A IATA. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 29. Mai 1935. 
Krakau — 2.86 (— 2.83), Zawichoſt + 1,90 (+ 1.90), Warſchau 
orn 


+ 1,86 (+ 1,90), Plock + 1,57 (4- 154), Tb 1.75 (+ 1,74), 
Fordon + 1,78 (+ 1,72), Culm + 1 45). Graudenz + 1,86 
(+ 1,72), Rurgebrat +- 1,98 1,83), Piekel + 1,19 (+ 1,03), 


Arno Stadt 


ſchaft: 
übrigen unpolitiſchen Teil: J. V. Arno Ströfe; für Anzeigen 


Strife; und Land und den 


und Rerlamen: Edmund Priygodz ki; Drud und Verlag 
von A. Dittmann T 4 o. p., ſämtlich in Bromberg. A 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 


einſchließlich Unterhaltungsbeilage „Der Hausfreum? 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 30. Mai 1935. 


Nr. 124. 


Pommerellen. 
29. Mai. 
Graudenz (Grudziadz) 


Die Friſt für die Gewährung der Steueramneſtie 


läuft, worauf die Finanzbehörde hinweiſt, am 16. Juni d. J. 
ab. Bis dahin find alſo Verſtöße bei den Steuererklärun⸗ 
gen, bei den Deklarationen des Einkommens und Umſatzes 
ujw. der Steuerbehörde anzuzeigen. Das Geſetz vom 
26. März d. J. über die Amneſtierung von Steuerverfehlun⸗ 
gen ſieht nämlich nur eine Friſt von wenig mehr als zwei 
Monaten vom Tage ſeines Inkrafttretens vor. Wer ſomit 
des Erlaſſes der Strafen für ſteuerliche Verſtöße teilhaftig 
werden will, hat den Termin (16. Juni) einzuhalten. An⸗ 
meldungen von ſolchen Verfehlungen nach dieſem Tage 
haben nicht mehr die Zubilligung der Amneſtie zur Folge. * 


Straßenunfälle. Von einem Radler angefahren 
wurde der Finanzbeamte Waclaw Koczadkowſki, Ge⸗ 
treidemarkt (Blac 23:90 Styeznia) 5, in dem Moment, als er 
unweit ſeiner Wohnung aus der Straßenbahn ſtieg. Die 
Folge war eine Verletzung des linken Beines des Ange— 
fahrenen. Der Radfahrer wurde als ein gewiſſer Franeiſzek 
Skabowſti aus Rondſen (Rzadz) Kr. Graudenz, feſtgeſtellt. — 
In der Oberthornerſtraße (3⸗go Maja) wurde die ſieben⸗ 
jährige Urſzula Szezepanſka, Rehdenerſtraße (Gen. 
Dallera) 51, von einem Peyonenauto (Lenker Bernard 
Sigan aus Graudenz) angefahren; jo daß das Kind nieder: 
fiel und einen Schädelbruch erlitt. * 


x Eine ungeheure Abneigung gegen cin vorwurfsfreies 
Leben hat eine gewiſſe Janina Wild von hier. Sie iſt 
nämlich wegen Langfingerei „erſt“ dreizehn Mal vorbeſtraft. 
Am Montag ſaß ſie wieder einmal, alſo zum vierzehnten 
Male, auf der Anklagebank des Burggerichts. Beſchuldigt 
roar fic, auf dem Wochenmarkt einer Frau aus dem Korbe 
ein Portemonnaie mit 8,50 Zloty entwendet zu haben. Die 
Angeklagte die geſtändig war, gab an, daß Not ſie zu der 
geſetzwidrigen Handlung veranlaßt habe. Das möchte man, 
iv ſagte fie, berückſichtigen und die Sühne nicht zu empfindlich 
bemeſſen. Der Richter jedoch war anderer Meinung, zog die 
beiſpielloſe Unverbeſſerlichkeit der Taſchendiebin in Er⸗ 
wägung und ſetzte die Strafe auf ein Jahr Gefängnis f ft. 
Gon einer Zubilligung von Bewährungsfriſt konnte h! 
natürlich keine Rede ſein. * 

x Einbrecher ſtahlen dem Feldwebel Szkuglarek, 
Pilſudſkiſtraße 98, 26 Hühner und 80 Stück Zaunſtaketen. 


Wie gefährlich es oft ijt, Diebe zu verſcheuchen, mußte 
an ſeinem eigenen Leibe Jözef Palica, ein 24jähriger junger 
Mann, verſpüren. Durch die Culmerſtraße (Chelminſka ) 
fuhr am Montag ein mit Holz beladener Wagen. Plötzlich 
liefen zwei Perſonen auf das Fuhrwerk zu und beabſich⸗ 
tigten, von der Ladung etwas zu ſtehlen. Der zufällig neben 
dem Wagen schreitende Palica wollte den Diebſtahl nicht 
zulaſſen und verſuchte die beiden Diebe abzuwehren. Einer 
von dieſen ging jetzt auf Palica zu und verſetzte ihm einen 
heftigen Schlag auf den Kopf, was zur Folge hatte, daß der 
Mißhandelte zu Boden ſtürzte und unter die Räder des 
fahrenden Wagens geriet. Dabei wurde dem jungen Mann 
das linke Bein gebrochen. Man ſchaffte den Verletzten ins 
Städtiſche Krankenhaus. Die Schuldigen waren inzwiſchen 
verſchwunden. * 

A 


Thorn (Torun) 


Die Ergebniſſe des Ballon⸗Wettbewerbs, 
deſſen Start Sonntag nachmittag an der Luftſchiffhalle in 
Thorn ſtattfand ſind folgende: 

„Moscice“ landete nach dreiſtündiger Fahrtdauer um 
1945 Uhr bei Brudzewo, Kreis Kaliſch; zurückgelegte Strecke 
etwa 130 Kilometer; : 

„Kraköw“ ging nach ſechsſtündigem Fluge bei Rychtal, 
Kreis Kempen, dicht an der deutſchen Grenze, nieder; zurück⸗ 
gelegte Strecke rund 200 Kilometer; 

„Legjonowo“ landete nach vierzehnſtündiger Fahrt 
Montag früh 7 Uhr bei Wadowice (Kleinpolen) und hat ſomit 
rund 350 Kilometer geſchafft; 

Der Thorner Ballon „Wilno“ ging nach rund 390 Kilo⸗ 
metern bei Gorlice zu Boden; „Poznan“ und „Lwöw“ 
erreichten bei Krepno (in der Nähe von Yajlo) bezw. bei 
Tymbark (in der Nähe von Limanowo) nach ungefähr 400 bis 
110 Kilometern wieder feſten Boden. 

Nach ſechzehnſtündiger Fahrt landete „Goplo“ Montag 
vormittag 9 Uhr bei Praelecza Dukielska an der tſchechoflo⸗ 
valiſchen Grenze; ex hat zirka 438 Kilometer geſchafft. 


„Hel“ aus Jablonna ging nach 20 Stunden 50 Minuten 
am Montag um 13,20 Uhr bei Kakuſz in der Wojewodſchaft 
Staniſlau zu Boden; er hat die bisher längſte Fahrtdauer 
erreicht. 

„Syrena“ vom Warſchauer Aroklub hat die längſte Ent⸗ 
fernung überflogen, nämlich ungefähr 610 Kilometer. Die 
Landung erfolgte Montag um 13,40 Uhr im Dorfe Zalukiew 
bei Haliez. — Von den Ballons „Lodz“ und „Jablonna“ war 
bis Montag mittag noch keine Landemeldung eingetroffen; 
man vermutet, daß fie in der Dunkelheit die Landesgrenze 
überflogen haben. * 


Pfingſtbeſuch aus Deutſchland. 

Der „Thorner Heimatbund“ in Berlin ver⸗ 
anſtaltete, wie noch in beſter Erinnerung, im Vorjahre eine 
Pfingſtfahrt nach Thorn, um ſeine Mitglieder einmal die 
alte, liebe Heimat wiederſehen zu laſſen. Dieſe Fahrt fand 
einen ſolchen Anklang, daß ſie auf allgemeinen Wunſch in 
dieſem Jahre wiederholt und in Zukunft zu einer ſtän⸗ 
digen Gepflogenheit gemacht werden ſoll. Dank der 
Initiative des „Thorner Heimatbundes“ können ſich dies⸗ 
mal auch die in Deutſchland lebenden Mitglieder der 
Vromberger und Graudenzer Heimatver⸗ 
eine an dieſer Pfingſtreiſe in ihre Brahe- und Weichſel⸗ 
heimat beteiligen. Trotz der beſtehenden Deviſenſchwierig— 
keiten iſt die Zahl der Teilnehmer über Erwarten groß: 
nach Thorn werden über 100 Perſonen, nach Bromberg 
etwa 150 und nach Graudenz rund 120 Perſonen kommen. 

In Thorn wird dieſer Beſuch am Morgen des Pfingſt⸗ 
junnabend, 4.40 Uhr auf dem Stadtbahnhof eintreffen; die 
Rückfahrt erfolgt in zwei Gruppen und zwar fährt die 
erſte Gruppe bereits am Mittag des ſog. dritten Feiertags 
von hier ab, die zweite dagegen erſt am Sonntag, 16. Juni. 
Die Teilnehmerliſte liegt wie im Vorjahre bei Juſtus 
Wallis, Szeroka 34, aus und dort werden auch Anmeldun⸗ 
gen zur Verfügung geſtellter Bürgerquartiere entgegen= 
genommen. * * 


Der Banditenüberfall in Podgorz vor Gericht 

Vor der verſtärkten Strafkammer des Bezirksgerichts 
in Thorn nahmen die wegen Raubes bereits vorbeſtraften 
Arbeiter Broniſtaw Lukaſzewſki, Antoni Buller und 
Walenty Przybulſki, ſämtlich wohnhaft in Podgorz, auf 
der Anklagebank Platz. Den Angeklagten wird der am 
6. Februar d. J. in Podgorz auf den Händler Jozef Zien⸗ 
tara aus Bromberg verübte Raubüberfall zur Laſt gelegt. 
Wie die Verhandlung ergeben hat, hielt fis Zientara in 
Podgorz zu Geſchäftszwecken auf und kehrte bei dieſer Ge- 
legenheit nachmittags in das Reſtaurant Kruſzynſki 
ein. Hier befanden ſich auch die Angeklagten. Nachdem 
Zientara mit ihnen zuſammen getrunken hatte, verließ ex 
mit ihnen gegen Abend den Raum. 

Als er mit ſeinen Begleitern eine Strecke Weges ge— 
gangen war, fielen dieſe in der Nähe des Kirchhofes plötzlich 
über ihn her. Die Angeklagten ſchlugen auf ihr Opfer 
wahllos ein und raubten darauf eine Uhr im Werte von 
80 Zloty, ein Zigarettenetui und 45 Zloty Bargeld. Die 
Angeklagten bekennen fic) nicht für ſchuldig. Sie wollen 
in der kritiſchen Zeit ſchon um 6 Uhr abends das Reſtau⸗ 
rant verlaſſen haben, während Zientara ſich nach ſeiner 
eigenen Angabe bis 8.15 Uhr in dem Reſtaurant aufhielt. 
Zientara erkennt jedoch die Angeklagten Eukaſzewſki und 
Buller mit Beſtimmtheit wieder. Außerdem hat der als 
Zeuge vernommene Maler Antoni Nitecki den Vorfall 
genau bemerkt. Nach Vernehmung einer größeren Anzahl 
Zeugen und Schließung der Beweisaufnahme verlangte der 
Staatsanwalt ſtrenge Beſtrafung, während der Verteidiger 
in einer längeren Rede alle Momente hervorhob, die zur 
Entlaſtung der Angeklagten dienen konnten und deren 
Alibi nachzuweiſen ſuchte. Nach längerer Beratung verkün⸗ 
dete der Gerichtshof das Urteil. Es lautete gegen Lufa- 
ſzewſki auf 3 Jahre und 10 Monate Gefängnis, ſowie fünf 
Jahre Ehrverluſt, gegen Buller auf 2 Jahre Gefängnis 
und 4 Jahre Ehrverluſt, und gegen Przybylſki auf 8 Monate 
Gefängnis. * * 


y Von der Weichſel. Gegen den Vortag um 16 Zenti- 
meter weiter angejtiegen, betrug der Waſſerſtand Dienstag 
früh bei Thorn 1,74 Meter über Null. Die Waſſerwärme 
ſtieg von 13,4 auf 13,7 Grad Celſius an. — Auf der Fahrt 
von Warſchau nach Dirſchau bzw. Danzig nahmen hier 
Aufenthalt die Perſonen- und Güterdampfer „Saturn“ und 
„Fauſt“. Auf dem Wege von Danzig bzw. Dirſchau nach 
der Hauptſtadt paſſierten die Stadt der Luxusdampfer 
,Soniec” bzw. der Perſonen- und Güterdampfer „Jagiello“ 
und der Luxusdampfer „Franeja“. Mit dem Beſtimmungs⸗ 
ort Danzig lief der Schlepper „Steinkeller“ mit drei Kähnen, 
davon zwei leer und einer mit Getreide, aus. a 


der eine gar nicht, ( 
fonnte, zur Hilfe. Sie nahmen die beiden Segler, die fim 


| awierte Uhr. die zur Oe. 
poratur kommt, ¿st netisiert 
durch Telefon, Radjo und vielerlei 
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+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 30. Mai, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 6. Juni, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 2. Juni, hat 
die „Adler-Apotheke“ (Apteka pod Orlem), Altſtädtiſcher 
Markt (Rynek Staromiejjki) 4. Fernſprecher 1607. Tages⸗ 
dienſt am Himmelfahrtstage hat die „Löwen-Apotheke“ 
(Apteka pod Lwem), Eliſabethſtraße (ul. Krol. Jadwigi) 1, 
Fernſprecher 1269. * 

+ Aus „Seenot“ 
Zlotterie (an der Einmündung 
Weichſel) kenterte Sonntag vormittag gegen 11 
durch den ſtarken Wind verurſachten erheblichen Wellengang 
eine mit zwei Mitgliedern des hieſigen Kanuklubs beſetzte 
Segeljolle. Zwei Zweier des Rudervereins „Thorn“ be⸗ 
merkten den Vorfall und kamen den beiden, von denen 

der andere nur wenig ſchwimmen 


Ruine 
in die 
Uhr bei 


gerettet. Gegenüber der 


der Drewenz 


zum Glück an ihrer Jolle feſtgeklammert hatten, an Bord 
und bargen auch das Segelboot. * 

Kk Vor der verſtärkten Strafkammer des hieſigen Be⸗ 
zirksgerichts hatten ſich die unverehelichte Marja Filarſka 
aus Oſtaſzewo, die unverehelichte Rozalja Grelewics 
fowie die jugendliche Wanda Wisniewſkka wegen In 
umlaufſetzung eines falſchen Geldſtückes zu verantworten. 
Den Angeklagten wird zur Laſt gelegt, im April d. J. ein 
falſches 1-Zlotyſtück beim Kauf von Speiſeeis in Zahlung ge- 
geben zu haben. Das Urteil lautete gegen die Angeklagte 
Filarſka auf 6 Monate Gefängnis mit 2 Jahren Straf⸗ 
aufſchub, gegen Rozalja Grelewiez auf 3 Monate Gefängnis 
mit gleichfalls zweijährigem Strafaufſchub. Die jugendliche 
Wisniewſka ſprach das Gericht frei. * 

» Zwei kleine Brände ereigneten ſich Montag nach⸗ 
mittag in der Innenſtadt und auf der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt. Um 16,22 Uhr rückte die Feuerwehr nach dem Hauſe 
Gerechteſtraße (ul. Proſta) 16 aus, wo in der Wohnung des 
Antoni Manjura eine neben dem Küchenherd ſtehende Kiſte 
mit Holzwolle Feuer gefangen hatte, das in ganz kurzer 
Zeit erſtickt werden konnte. Um 19.03 Uhr erfolgte ein 
Alarm nach der Kaſernenſtraße (ul. Koſgarowa) 35, wo im 
Hauſe des Wincenty Naporſki ein Schornſteinbrand aus⸗ 
gebrochen war. Auch in dieſem Falle konnte die Gefahr 
im Keime erſtickt werden. i 

+ Auf dem Dienstag⸗Wochenmarkt koſteten: Eier 0,60 
bis 0,80, Butter 0,80—1,20, Sahne 1,00—1,20, Glumſe 0,20 
bis 0,50, Pflaumenkreude 0,80, Honig 1,20—1,80; Tauben 
0,40 —1,00, Suppenhühner 2,00—8,50, Enten 2,00—4,00, Gänſe 
4,00 8,00, Puten 3,00 5,00; Spargel 0,20 0,60, Spinat 0,10 
bis 0,20, Rhabarber 0,10, Salat pro Kopf 0,05 —0,20, Gurken 


Thorn. 


Mit Rückſicht auf die 


Wir laden hiermit unſere Mitglieder zu 
angeſetzte Landestrauer 


unierer ordentlichen 


Hauptverſammlung 


ein, die am Dienstag, dem 4. Juni 1935. 
nachmittags 5 Uhr, im Sitzungszimmer der 
Vereinsbank Torun, ſtattfindet. 
Tagesordnung: 
1. Jahresbericht für 1934. 
2. Entlaſtung der Rechnung für 1934. 
3, Feſtſetzung des Haushaltsplans für 1935. 
4. Verſchiedenes. ; 
Deutſcher Frauenverein T. z., Torus. 


Himmelfahrts⸗ 
konzert 


auf Sonntag, d. 23. Juni 


, verſchoben. 
Thorner „Liedertafel“. 
Sämtliche 


Malerarbeiten 


auchaußerhalb Toruns 
führt erſtklaſſig und 
prompt aus 4133 
Frans Schiller, 
Malermeiſter, Torun, 
Mieltie Garbary 12. 
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„Juchtbulle 


on., Herdb. gekört., 


446? 


Wollwaren 


Kleider- Roltiim», Paletot⸗ und Anzualtoffe, : 7 
Erſttlaſſige Waren. 0 Niedrige Preiſe. 6 an 
Tel. durchſchn. 5513 kg Milch 


W. Grunert, Totun, Ezerslas 


+ 1990 m. 3.14% Fett. Scherer, 
15 p. Torun, Tel. 
Hülfsſtelle Görſt. 


wird das traditionelle Sonntag, d. 2. Juni 1935 


445512 Uhr Gottesdienſt. 


| 
Glaudenz. 
Kirchl. Nachrichte. cs 


(Exaudi) 
* bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 


Eval. = luther. Kirche 
Bacheſtr. (Strumykowa) 8. 
Vorm. 10 Uhr Konfir⸗ 
motion... 

Groß Böſendorf. 
Vorm. 8 Uhr Gottesdienſt 
in Guttau, 10 Uhr Konfir⸗ 
mandenprüfung, 11¼ Uhr 
Kindergottesdienſt, 14 Uhr 
Jugendverſammlung. 


Fahrräder 
zum Teil noch Aus⸗ 
landsmarkenräder, off. 
Auguit Poſchadel, 
ul Groblowa 4. 
Nähmaſch., Fahrräder. 
Reparatur Werlitatt. 
Gegr. 1907. — Tel. 1746. 


Podaorz. Vorm. 10 Uhr 3213 
Kindergottesdienſt. — — 

Gursie, Vorm. 10 uhr 

Gottesdienſt. 

Seglein. Himmelfahrt DAS BESTE RAD 


Kirchl. Nachrichten. 


8 Uhr Gottesdienſt. 


4454 
Culmſee. Vorm. /9 Uhr e 11935 — _ _ — . —_——_—. 
Kindergottesdienſt, 10 Uhr Sonntag. Bert eg 91 8 iil 3 
Gottesdienſt, nachm.? Uhr (Exaudi) er (inn en 


Altenheim, Himmelfahrt 
10 Uhr Gottesdienſt. 
Lulkau. Himmelfahrt] gottesdienft, '/,3 Uhr dung | 6. Tapner, 
männerverein. Dwo 


Rehden. 0 Uhr Gottes- finden liebev. Renfior, 

dienſt, 4,12 Uhr Kinder⸗10 Min. z. Goetheſchule. Laſtauto, 
5 4460 haben. 2. 

reoma 37, 1 Tr.ltowicaR, 


Mehr als Seife - 


EIN SCHÖNHEITS- 
MITTEL 


1954 


j N 
PE log 


Shampoo 


Mittageſſen 3 Gänge = 
80 gr, Frühſtück, Abend⸗ 
eſſen, Bier u.altoholiiche 
Getränke zu äußerſt nie- 
drigen, nie dageweſen. 
Preiſen empfiehlt 4388 
Reſtaurant Grudzigdz. 
Plac 23 ſtycznia 29. 
Grzeſzlowiak. 


Einsegnungs- 
Geschenke 
in großer Auswahl 


A, Dittmann, T. z 0. p. 
Byadoszcz, Marszatka Focha 6 - Telefon 3061 


2'/, To., zu 
4. Naru - 
781. 85 


Ry 
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pro Stück 0,30—0,%, Karotten pro Bund 0,15—0,25, Kar⸗ 
toffeln 0,03—0,04, ſonſtige Wintergemüſe ſehr wenig zu uns 


veränderten Preiſen; ſehr viel Flieder von 0,05 pro Strauß 


an, Schnitttulpen á 0,10—0,20, Maiglöckchen, Primeln, 
Levkojen, Goldlack uſw. ſehr billig. Der Markt war ſehr 
gut beliefert und beſucht. = 


— RÁ 
Konitz (Chojnice) 


tz, Der Katholiſche Geſellenverein unternahm am Sonn: 
tag früh einen Ausmarſch nach Klauſenau. Am Montag 
fand im Hotel Engel die Monatsverſammlung ſtatt, bei der 
Herr Schweitzer einen intereſſanten Vortrag hielt. val 
t. Verband Deutſcher Katholiken. Am Sonntag fand 
in Frankenhagen eine Generalverſammlung der dortigen 
Ortsgruppe des VDR ſtatt. Nach der Begrüßung durch 
Joſeph Thiede und einem Lied hielt Studienrat Dr. 
Biſchof einen intereſſanten Vortrag über „Zweck und 
Ziele des VOR”, der ſtarken Beifall fand. Dann ſprach 
Geſchäftsführer Fritz über die Wichtigkeit der Erhaltung 
der Ortsgruppe. Bei der folgenden Vorſtandswahl wurden 
gewählt: Zum erſten Vorſitzenden Franz Auſterhoff⸗ 
Götzendorf, zum zweiten Vorſitzenden Fleiſchermeiſter Paul 
Brzerzynſki⸗Frankenhagen, Kaſſierer Organiſt Joſeph 
Johannes, Schriftführer Franz Weiland, Beiſitzer 
Schmiedemeiſter Franz Thiede und Frl. Maria Woll⸗ 
ſchläger. ; * 

tz, Die Konitzer Polizei hat bereits zwei des Mordes 
an den Grenzbeamten Tokarſki verdächtige Perſonen ver— 
haftet und dem Gefängnis zugeführt. + 


C 


h Lautenburg (Lidzbark), 28. Mai. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſtete das Pfund Butter 0,80 0,90, die 
Mandel Eier 0,60 —0,65, der Zentner Kartoffeln 1,80—2,00. 
Für Baconſchweine zahlte man 18—22 Zloty, für Fett⸗ 
ſchweine 25—28 Zloty pro Zentner Lebendgewicht und für 
das Paar Saugferkel 8—12 Zloty. 


Ein 20 Jahre alter Burſche hatte ſich einen Revolver 
angeſchafft und trug ihn leichtſinnigerweiſe entſichert in der 
Hoſentaſche. Plötzlich entlud ſich ein Schuß und die Kugel 
durchbohrte ihm das linke Bein. 


p Neuſtadt (Wehe rowo), 28. Mai. Im hieſigen Standes- 
amt wurden vom 18. bis 25. Mai fünf Geburten männlichen, 
“inf weiblichen Geſchlechts, vier Todesfälle und eine Ehe⸗ 
ſchließung eingetragen. : 


Eine recht feltene Erſcheinung wurde in Gbingen am 
Präſidentenbaſſin wahrgenommen. Der Auſſeher der 
Firma „Hoigard und Schulz“ bemerkte einen ſchwimmenden 
Rehbock, den er mit einem Kahn rettete. Einen Tag ſpäter 
dog man auch ein heranſchwimmendes Reh ans Ufer. Es liegt 
de ae, die zu: in den naheliegenden 
a ächtert wur in i 
blindlings in Baſſin liefen. e cap puss 

Ein prähiſtoriſches Steingrab wurde auf dem 
Acker des Landwirts Markawicz in Rahmel freigelegt. Es 
wird bis zum Erſcheinen der zuſtändigen Behörde gegen 
e' waige Beſchädigungen beſchützt und bewacht. 


h Neumark (Nowemiaſto), 27. Mai. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung fanden die Wahlen der . zum 
Kreisrat (Rada Powiatowa) ſtatt. Aufgeſtellt wurden drei 
Kandidaten nämlich: Pfarrer Dembinffi und Kaufmann 
Jentkiewiez von den Nationaldemokraten ſowie Bäcker⸗ 
meiſter Jabloúfti von der Regierungspartei. Die Wahlen 
waren geheim, D. erhielt 6 Stimmen, während auf die beiden 
. nae Bs “wii entfielen. Infolge 

} it entſchie a 5 
edu sde 3 Los zugunſten des Kauf⸗ 

In Waldyti brannte ein altes unbewohntes au 
als Viehſtall diente und dem Landwirt Boleflam en 
hörte, ab. In den Flammen kamen 10 Hühner um. 


w Soldan (Dzialdowo), 26. Mai. Der Grunoͤbeſitzer 
N ar in Heinrichsdorf (Plosnica) hieſigen Pe 
Ane it einen Wagen mit 25 Zentnern Saatkartoffeln zur 

acht auf das Feld, damit am frühen Morgen des nächſten 
Tages die Kartoffeln geſetzt werden konnen. Als die Ar⸗ 
rt fl 1295 oe eet fanden fie den Kartoffelplatz 

2 nae cif 
e y Brg gebetene Nachtgäſte Hatten ihnen die 
ie weit die Unduldſamkeit gegenüber polni 
Staatsbürgern deutſcher Nationalität oft geht, n 
Fall in klein Lenſt (Maly Leck). Der Brunnen eines 
deutſchen Landwirt wurde bereits einmal verunreinigt, in⸗ 
dem man weißliche übelriechende Farbe hineingoß und ſo 
daß Waſſer ungenießbar machte. Erſt durch Ausſchöpfung 
eine längere Zeit hindurch wurde es wieder genießbar. 
In der Nacht zum Sonntag hörte die Familie ein Geräuſch 
am Brunnen, ebenſo den Anſchlag des Hofhundes. 
Als man morgens zum Brunnen lam, fand man das Waſſer 
a Artemis und fettig, To daß es wieder un— 
iſt. 


Tuchel (Tuchvla) 28. Mai. Vor wenigen N w 
28. 2 . \ ur 
a es Pel Parton eto der vier Jahre alte ei 
e eſitzers Peter Chabowſti vom Zuge überfahren, 
Kind war auf der Stelle tot. did liste saad 
Der heutige gut befuchte Wochenmarkt brachte Butter mi 
(90 — 1,00, Molkereibutter 1,00, Eier 0,65 —0,70, Rartoffefn 
1.00, das Paar Ferkel 18,00-22,00 Zloty. 
Am 4, Juni findet hier ein Kram-, 


EN Vie h- 
STerdemarft jtatt. y 


und 

x. Zempelburg (Sepoliw), 29. Mai. Auf dem Wege des 
öffentlichen Meiſtgebots vergibt der hieſige Kreisausſchuß 
die Gras nutzung der Chauſſeegräben auf ein Jahr, und 
zwar am Donnerstag, dem 6. Juni, vormittags: im Hotel 
Sjfopef in Vandsburg, und am Freitag, dem 


7. Juni, vormittags, im Zentralhotel in Zempel⸗ 


burg. 

In einer der letzten Nächte brach auf dem Gehöft des 
Beſitzers Bruno Majewſti in Plötzig hieſigen Kreiſes 
ein Schadenfeuer aus, durch das die mit Stroh gedeckte 
Scheune ein Raub der Flammen wurde. Mitverbrannt ſind 


eine Dreſchmaſchine, eine Häckſelmaſchine, Arbeitswagen und 


ein Schlitten. Der Schaden beträgt ca. 5500 Ztoty und iſt 
durch Verſicherung gedeckt. Die Entſtehungsurſache des 
Jeuers wird darauf zurückgeführt, daß die 9 und 13 Jahre 
alten Söhne des Beſitzers nach der Abfütterung der Pferde 
abends eine brennende Laterne in der Häckſelkammer der 
Scheune haben ſtehen laſſen. Dank der günſtigen Wind- 
richtung wurden die übrigen Wirtſchaftsgebäude und das 
Wohnhaus vom Feuer verſchont. k 


Johannes Heſekiel. 


Zu ſeinem 100. Geburtstag am 31. Mai. 


Die Poſener Kirchengeſchichte der letzten Jahrzehnte vor 
dem Kriege wird durch einen Namen gekennzeichnet, den 
Namen: Johannes Heſekiel. Er war der Begrün⸗ 
der neuer Kirchengemeinden. Mit Recht nennt 
man ihn den Vater der Inneren Miſſion im 
Poſener Lande und ſeine Paſtoren gaben ihm den Ehrentitel 
„Paſtor der Paſtoren“. Jedes Gebiet kirchlichen Lebens 
im Poſener Lande verdankt ſeiner Wirkſamkeit, Entſtehung, 
Ausbau oder Vertiefung, ſo daß noch heute trotz der ge⸗ 
waltigen Veränderungen in der kirchlichen Lage das geſamte 
kirchliche Leben der unierten evangeliſchen Kirche in Polen 
auf der tragenden Grundlage von Heſekiels Schaffen ſteht. 
Darum iſt es Dankes — und Ehrenpflicht des evangeliſchen 
Deutſchtums hierzulande, den 100. Geburtstag dieſes gott⸗ 
begnadeten Kirchenführers würdig zu feiern. 


Johannes Heſekiel war kein Sohn des Oſtens, obwohl er 
ſpäter hier für 24 Jahre ſeine Wahlheimat gefunden hat. 
Er ſtammte aus dem Herzen Deutſchlands, aus Alten⸗ 
burg, wo fein frühverſtorbener Vater ebenfalls General- 
fuperintendent war. Schon in den Kinderjahren hat Heſekiel 
nicht gerade Not und Hunger, aber größte Beſcheidenheit und 
Sparſamkeit im kinderreichen Haushalt ſeiner tapferen und 
fürſorglichen Stiefmutter kennen gelernt und fon damals 
den Grund gelegt zu ſeiner vorbildlichen Beſcheidenheit und 
Anſpruchsloſigkeit, die er auch in ſeiner hohen Stellung ſtets 
bewährte. Seine Jugendjahre ſchildert er ſelbſt ſehr an⸗ 
ſchaulich in den von ſeiner Tochter Eliſabeth herausgegebenen 
Erinnerungen, die zum herzlichen Bedauern aller, die ihn 
liebten und verehrten, keine Fortſetzung gefunden haben. 


Nach Beendigung der Schulzeit ſtudierte der junge Jo⸗ 
hannes in Jena, Erlangen und Leipzig Theologie und fand 
in Erlangen, in der gleichen Liebe zur Muſik mit ihm ver⸗ 
bunden, feine Braut Eliſe Engelhardt, Tochter des Erlanger 
Kirchengeſchichtlers. 

Schon als Kind war Johannes Heſekiel begeiſtert für 
das Werk der damals neu aufſtrebenden Inneren 
Miſſion. Um ſich Wicherns Zeitſchrift „Die Fliegenden 
Blätter aus dem Rauhen Hauſe“ kaufen zu können, gab der 
Schuljunge, wie er ſelbſt erzählte, ſeinen Frühſtücksdreier 
hin. So nimmt es nicht wunder, daß der junge Theologe nicht 
ſofort ins geordmete Pfarramt einer Gemeinde ging, ſondern 
ſich erſt den vielſeitigen Aufgaben des großen Werkes der 
Inneren Miſſion widmete. 1860 trat er zunächſt in den 
Dienſt des rheiniſch⸗weſtfäliſchen Jünglingsbundes als deſſen 
erſter Reiſeprediger. Zwei Jahre ſpäter wurde er Ge⸗ 
fängnisprediger in Elberfeld, übernahm aber bald von da 
dus das ausgedehntere Amt eines Reiſepredigers für Innere 
Miſſion im Weſten Deutſchlands. Der 1848 gegründete 
Zentralausſchuß ſür Junere Miſſion ſtand damals noch unter 
der Führung ſeines Gründers, des großen Johann Hinrich 


Wichern, mit dem Heſekiel alſo in unmittelbare Be⸗ 


ziehungen trat und deſſen Schüler und Freund er wurde. 
Fünf Jahre hatte er dieſe Reiſetätigkeit durchgeführt, die 
durch den ganzen Weſten und Süden Deutſchlands führte und 


Ihn mit einer großen Reihe bedeutender Männer in Be⸗ 


rührung brachte. Seine Aufgabe war, für den Gedanken der 
Inneren Miſſion zu werben und die Gründung von 
Provinzial: oder Landesvereinen für Innere Miſſion zu ver⸗ 
anlaſſen. Obwohl von ſchwacher Geſundheit und oft heim⸗ 
geſucht von betäubenden Kopfſchmerzen gelang es Heſekiel 
doch, durch ungeheure Willenskraft und Selbſtzucht den 
Reiſedienſt mit großer Treue zu leiſten. 

Sein erſtes Pfarramt, das ihm 1868 anvertraut wurde, 
ſtellte ihn vor ſchwierige Aufgaben. Es war die erſt im 
Entſtehen begriffene Vorſtadtgemeinde Sudenburg bei 
Magdeburg, die noch keine eigene Kirche hatte. Die an und 
für ſich ſchon große Unkirchlichkeit dieſer Gegend wurde mit 
dem Aufkommen der Sozialdemokratie in den 70er Jahren 
noch vermehrt und machte dem jungen Pfarrer manche 
Sorge und Schwierigkeiten. Heſekiel war keine jtreitbare 
Kämpfernatur, aber einer, der durch ſtets dienende Liebe 
und unermüdliche Hilfsbereitſchaft vielleicht tiefer ſeine 
Gegner zu überwinden verſtand. Er hat auch in dieſer Ge⸗ 
meinde, die er nach 18 Jahren reicher Tätigkeit verließ, 
nur Freunde hinterlaſſen. Neben der Aufbauarbeit in 
ſeiner eigenen Gemeinde blieb er weiter der Freund der 
Inneren Miſſion, der in der Provinz Sachſen manches 
Werk der Inneren Miſſion ins Leben rief, vor allem 1869 
mit zur Gründung des Sächſiſchen Provinzialausſchuſſes 
für Innere Miſſion beitrug und die Gründung des 
Diakoniſſenmutterhauſes in Halberſtadt anregte. Wegen 
dieſer ſeiner Verdienſte um die Innere Miſſion verlieh 
ihm die Univerſität Halle (Saale) im Lutherjahr 1883 die 
Würde eines Ehrendoktors der Theologie. 

Die Jahrzehnte von 1860—1886, alſo die erſte Hälfte 
ſeiner laugen Amtszeit waren die rechte Vorbereitung für 
den ſchweren und verantwortungsvollen Beruf, für den 
Pfarrer Heſekiel auserſehen war. Zunächſt gab es wohl 
ein großes Wundern und Staunen, daß man dieſen Mann, 
der bisher nur in Mittel-, Weſt⸗ und Süd⸗Deutſchland und 
in rein evangeliſchen Gegenden gearbeitet hatte, in die ganz 
andersartigen ſchwierigen Verhältuiſſe des Oſtens berief. 
Aber bald ſtellte es ſich heraus, daß der Sudenburger 
Pfarrer auch für den Oſten der rechte Mann war. Er jah 
vielleicht eher und ſchärfer die Schäden und Mängel der 
Diaſpora als jemand, der immer hier gearbeitet hatte. 
Dazu war ihm ein Reichtum an Weisheit und Plänen ge⸗ 
ſchenkt, wie man dieſer Not Herr werden könne. Auch in 
feiner Poſener Wirkſamkeit gingen Kirche und Innere 
Miſſion bei ihm frets Hand in Hand. Er war der Generals 
ſuperintendent, der neue Kirchgemeinden ſchuf, 169 Kirchen 
in feiner langen Amtszeit eingeweiht hat, Generalkirchen— 
viſitationen, Ephoralkonferenzen und Ordinationskurſe ein- 
führte, über 300 Pfarrer ordinterte und ſogar für die Aus⸗ 
bildung der Pfarrbräute Sorge trug. Er war ein rechter 
Hirte der ihm anvertrauten Kirchengemeinden, der auf die 
Wünſche der weſtfäliſchen Anſiedlergemeinden ebenſo ver- 
ſtändnisvoll einging wie er die Erweckungsbewegung im 
Netzegau zum Beſten der Kirche in geſunde Bahnen leitete. 
Er blieb der Mann der Inneren Miſſion, der ſ. die Inter: 
bringung der Siechen, das Männerſiechenhaus in Tonndorf 
und das Frauenſiechenhaus in Wolfskirch ſchuf, der mit 
Eifer ſich um das Diakoniſſenwerk mühte und das neue 
Poſener Diakoniſſenhaus mit erbauen half. Er dachte au 
die Zukunft der Kirche, wenn er das kommende Geſchlecht 
zum treuen Feſthalten am evangeliſchen Glauben erziehen 
wollte und darum die in der andersgläubigen Umwelt 
religiös gefährdeten Kinder in Konfirmandenanſtalten 
bilden ließ oder das ſegensreiche Werk des Erziehungs— 
vereins geſtaltete. Er wollte die kirchliche Arbeit nicht nur 


auf das geordnete Amt des Paſtors, ſondern auch auf die 
Mitarbeit verantwortungsbewußter Gemeindeglieder ſtützen. 
So iſt er der Begründer der in der Gemeindearbeit unent⸗ 
behrlich gewordenen evangeliſchen Frauenhilfe geworden 
und hat der Frauenhilfe die Ausbildung von Gemeinde— 
helferinnen übertragen. 


So hat er den Verein für Landmiſſion gegründet, der 
in ſeinem Heim in Langenolingen junge Diakone für eine 
ſtändige kirchliche Berufsarbeit erziehen wie auch Kirchen⸗ 
älteſte zur Verantwortung für Gemeinde und Volk auf⸗ 
rufen wollte. Trotz dieſes auch organiſatoriſch großartigen 
Werkes war Heſekiel kein Mann, der rein äußerlich organi⸗ 
ſierte. Was er ſchuf und einrichtete, entſprang ſtets einer 
inneren Notwendigkeit und mußte von innen 
wachſen, nicht künſtlich gemacht werden. Dieſer orga⸗ 
niſchen Aufbauarbeit, die von feinem Verſtändnis 
für die Eigenart von Volk und Land getragen war, iſt es 
zu verdanken, daß die Poſener Kirche nicht wie manches an⸗ 
dere künſtliche Gebilde in der Oſtmark in den Jahren des 
Umſturzes zerfiel, ſondern als lebendiger Organismus 
erhalten blieb und ſich im Geiſte D. Heſekiels auf neue Auf⸗ 
gaben ein- und umſtellen konnte. In der Linie der Her- 
anziehung freiwilliger Kräfte zur Mitarbeit hat die Poſener 
Kirche notgedrungen weiter gehen müſſen, als es immer 
mehr an geordneten Kräften mangelte und die Aufgaben 
des Pfarrers ſich vervielfachten. Das Werk der Inneren 
Miſſion iſt um ſo wichtiger geworden, als die ſtaatliche 
Wohlfahrtspflege und Fürſorge mehr und mehr nachließ 
und die Notwendigkeit der Selbſthilſe immer dringender 
wurde. Der Paſtor der Paſtoren hat der Poſener Kirche 
ein Pfarrergeſchlecht geſchenkt, das von ſeinem Geiſte heute 
noch dankbar lebt und ſein Werk fortführt. 


D. Heſekiel war kein Mann der großen Reden, auch kein 
Mann der dichteriſchen und ſchriftſtelleriſchen Feder, obwohl 
es in ſeiner Familie an Dichternamen nicht gefehlt hat. 
Aber er war ein Mann der Tat, die aus der Liebe geboren 
wird, und ſeine Lebensernte iſt reicher, als gedruckte Bücher 
es ſein können. Nicht nur unter den Paſtoren, ſondern 
auch in den Gemeinden erinnert ſich gewiß noch manch 
einer der aufrechten Prophetengeſtalt mit den gütigen 
Augen und der herzlichen, einfachen Art. Er, der am 
Kaiſerhoſe ein gern geſehener Gaſt war, das Kaiſerpaar auf 
ſeiner Jeruſalemreiſe begleitete und in der Kaiſerin eine 
verſtändnisvolle Förderin ſeiner kirchlichen Pläne im 
Poſener Lande fand, war ebenſo vertraut mit dem Bauern 
und Gutsarbeiter, den er in den Gemeinden beſuchte, wie 
mit dem in der Schulbildung zurückgebliebenen Kinde ſeiner 
geliebten Konfirmandenanſtalten. So glich er in vielem 
dem alten Vater Bodelſchwingh, deſſen 100. Geburtstag die 
evangeliſche Welt vor 4 Jahren gefeiert hat. 


Sehr wertvoll war es, daß der evangeliſche General- 
ſuperintendent, deſſen Gemeinden auch ſchon damals eine, 
wenn auch ſtarke veligiüfe Minderheit bildeten, mit der 
katholiſchen Kirche ſtets in Frieden lebte, was gewiß 
zunächſt feiner friedvollen, lauteren Perſönlichkeit zu 


verdanken war. Bekannt iſt die Tatſache, daß der Erzbiſchof 


Stablewſki noch auf dem Sterbebette den Beſuch des von 
ihm hochgeſchätzten evangeliſchen Kirchenführers empfing. 
über den Nahmen der Poſener Kirche hinaus hat der 
Name Heſekiel geſamtkirchliche Bedeutung, 
namentlich durch die ſtändige Mitarbeit im Zentralausſchuß 
für Innere Miſſion, deſſen Theologiſche Berufsarbeiter⸗ 
fonferenzen er begründen half, wie durch die Mitarbeit im 
Guſtav⸗Adolf⸗Verein. Der willensſtarken Selbſtzucht feines 
Körpers, die ihn ein nervöſes Leiden feiner Jugendiabre 
zwar nie ganz überwinden, aber doch bekämpfen half, iſt 
es zu verdanken, daß ihm, der ein ungewöhnlich arbeits⸗ 
reiches Leben hinter ſich hatte, bis ins hohe Alter die 


Leiſtungsfähigkeit erhalten blieb. Als der Siebzigfährige 


1905 fein Amt aufgeben und in den Ruheſtand treten wollte, 
wurde er von allen Seiten dringend gebeten, noch weiter 
im Amte zu bleiben, bis er im Jahre 1910 doch auf ſein 
Alter Rückſicht nehmen mußte. Aber noch hörte er nicht 
auf zu arbeiten und noch gehörte ſeine Liebe weiterhin der 
Pojener Kirche, namentlich dem Poſener Diakoniſſenhaus, 
in deſſen Verwaltung er auch noch nach ſeinem Fortzuge 
tätig geweſen iſt. Die perſönlichen Beziehungen zu Poſen 
blieben beſonders innig dadurch, daß einer ſeiner Söhne in 
der Poſener Kirche als Pfarrer tätig iſt und ſeine Tochter 
als Pfarrfrau hier lebt. Auch deren Kinder haben der 
Wahlheimat ihres Großvaters und dem Dienſt an der 
Heimatkirche die Treue gehalten. 


Der Ruheſtand führte Johannes Heſekiel wieder nach 
Mitteldeutſchland zurück in das ſchöne Harzſtädtchen Wer⸗ 
nigerode, das ſo vielen Paſtoren einen ſonnigen Lebens- 
abend bietet. Dort ijt das Haus des verehrten General: 
ſuperintendenten, der durch das Vertrauen des Königs noch 
im hohen Alter in das Preußiſche Herrenhaus berufen war, 
zum Mittelpunkt der vielen Beſuche geworden, die aus 
Poſen zu ihm kamen. Dort war er auch weiterhin uner⸗ 
müdlich an der Arbeit, hat aber ſeine Lebenserinnerungen 
nicht mehr fertigſtellen können. Kurz vor dem Ende des 
Krieges, über deſſen Ausgang er ſich klar war, iſt Johannes 
Heſekiel in ſchmerzlicher Sorge um Deutſchlands Schickſal 
am 21. Juli 1918 heimgegangen. Ein hohes Alter von 
$3 Jahren iſt ihm vergönnt worden. Zu ſeinem 80. Ge⸗ 
burtstag ſind ihm viele Zeugniſſe von Liebe und Ehrung 
zuteil geworden, ebenſo wie zu ſeiner Goldenen Hochzeit. 
die er mit ſeiner Gattin, die ihn um fünf Jahre überlebte. 
am 14. Juni 1912 feierte. a 


Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß D. Johannes Heſekiel, den 
io viele aus der heutigen Generation noch perſönlich in Er- 
iunerung haben, heute in weiten Kreiſen unvergeſſen tit 
und daß die Erinnerungsfeiern*) zu feinem 100. Geburtstag 
überall freudig und dankbar begangen werden. Aber 
darüber hinaus wird ſein Gedächtnis auch in ferner Zu⸗ 
kunft lebendig bleiben durch das große Werk, dem er ſeine 
Gaben, ſeine Kraft und ſeine Treue geſchenkt hat. Von 
ihm darf mit Recht geſagt werden: „Und ihre Werke 
folgen ihnen nach“. ? ; pz. 


/ 
*] In Bromberg findet cinc ſolche HeicficleFeier 
in Erinnerung an die von ihm vollzogene Einweihung der evangel. 
Pfarr- und Chriſtuskirche am kommenden Sonntag abend ſtatt. 
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Uujere Lefer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein: 
fánjen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in diejer. Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 
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Eröffnung der 2. Reichsnährſtand⸗Schau 


Hamburg, 29. Mai. 


Die große Schau des Reichsnährſtandes auf dem Hei⸗ 
lige⸗Geiſt⸗Feld in Hamburg ift am Dienstag mittag feier: 
lich eröffnet worden. Mit klingendem Spiel, die Bajonette 
aufgepflanzt, marſchierte eine Ehrenkompanie der SS vor 
der Tribüne auf, auf der ſich die führenden Männer des 
deutſchen Bauernſtandes verſammelt hatten. : 

Nachdem der Reichsernährungsminiſter und Reichs⸗ 
bauernführer Darré mit ſeinem Stabe die Front der prä⸗ 
ſentierenden Ehrenkompanie unter den Klängen des Finn⸗ 
ländiſchen Reitermarſches abgeſchritten hatte, ſprach zunächſt 
der Landesbauernführer von Hannover, Freiherr von 
Rhed en Zum zweiten Male habe die Reichsnährſtand⸗ 
iban ihre Tore geöffnet, um nicht nur den Bauern, fondern 
allen deutſchen Volksgenoſſen die Leiſtungsfähigkeit der 
nationalſozialiſtiſchen Agrarpolitik zu zeigen. Die Schau 
zeige vor allem, 


daß neben der wirtſchaftlichen Arbeit die völkiſche 
Arbeit im Reichsnährſtand im Vordergrund ſtehe. 


Reichsſtatthalter Kaufmann begrüßte im Namen 
Hamburgs die verſammelten Bauernführer. Er gab feiner 
Freude darüber Ausdruck, daß dieſe Schau der deutſchen 
Landwirtſchaft Gelegenheit gebe, Deutſchlands Welthafen⸗ 
ſtadt kennen zu lernen. Nachdem noch Staatsſekretär Backe 
über die Probleme der Preis- und Marktgeſtaltung und des 
Ausfuhrhandels geſprochen hatte, hielt 


Re*Hminijter 7 arré 


die Eröffnungsrede. Dieſe Ausſtellung, fo ſagte er u. a. 
wird dem Beſchauer das Bild einer ſtetigen Aufwärtsent⸗ 
wicklung der deutſchen Landwirtſchaft zeigen. In verhältnis⸗ 
mäßig kurzer Zeit konnten die furchtbaren Wunden, die die 
Jahre 1918-1933 der deutſchen Landwirtſchaft ſchlugen, aus⸗ 
geheilt werden. 

Überall regt ſich heute 
neue Zuverſicht. Man geht energiſch daran, 
dem Erreichten zu begnügen, ſondern zielſtrebig immer 
Beſſeres an Stelle des Vorhandenen zu ſetzen. Das 
deutſche Bauerntum und die deutſche Landwirtſchaft werden 
hierbei nicht nur getrieben von ihrem alten ſprichwörtlichen 
Fleiß, ſondern auch von dem Pflichtbewußtſein gegenüber 
dem eigenen Volt. Darüber hinaus aber iſt es uns ein 
beſonderes Bedürfnis, mitzuarbeiten an dem gewaltigen 
Aufbauwerk unſeres Führers und Reichskanzlers Adolf 
Hitler, deſſen genialer Lebensarbeit wir letzten Endes aus⸗ 
ſchließlich die Tatſache verdanken, 


daß wir uns aus einem eutſetzlichen wirtſchaft⸗ 
lichen Fall wieder emporheben kounten. 


Im raſtloſen Schaffen, die Nahrungsfreiheit des deutſchen 
Volkes zu ſichern, trägt das deutſche Landvolk einen Teil 
ſeines Dankes und ſeiner Schuld an den Führer ab. 
Mit einem dreifachen Siegheil auf den Führer und 
Reichskanzler wurde die Ausſtellung eröffnet. 


Die große Schau der deutſchen Bauernſchaft 


I Die Aufſtellung, die eine der größten und bedeutendſten 
Ausſtellungen für Bauern und Landwirte fein dürfte, dic 
in 3 eutſchland je geweſen find, wurde von 8 000 Arbeitern 
in zwölf Wochen auf dem Hamburger Heiligen Geiſtfelde 
wie aus dem Boden geſtampft. Monumental wirkt der Ein⸗ 
gang mit ſeinen rieſigen Pfeilern und die künſtleriſch ge⸗ 
ſtalteten Hallen des „Hauſes des Reichsnährſtandes“ und 
des „Hauſes der Hanſe“. 


Das Haus des Reichsnährſtandes 


iſt der politiſche Mittelpunkt der ganzen Ausſtellung. Hier 
wird in ſehr reich ausgeſtatteten und künſtleriſch geſtalteten 
Lehrſchauen die geſamte nationalſozialiſtiſche Agrarpolitik 
lebendig. Das große Haus der Hanſe zeigt in ſchönen, 
lebendigen Bildtafeln und Modellen die aufſchlußreichen 
Parallelen zwiſchen den Wirtſchaftsmethoden der alten 
Hanſe und den Prinzipien der nationalſozialiſtiſchen Agrar: 
politik. Grundlage der Gemeinſchaft der alten Hanſe war 
Ibon der Blutsgedanke, und die Wirtſchaft in den Hanſe⸗ 
ſtädten wurde lediglich als Werkzeug des allgemeinen 
Nutzens betrachtet. 

Auf freiem Gelände zeigen naturgetreu aufgebaute 
Lehrſchauen die moderne 


Futterbau⸗, Weide: und Forſtwirtſchaft. 


Die Schau „Landeskultur“ vermittelt den Ein⸗ 
blick in die ſo bedeutungsvolle „Erzeugungsſchlacht auf Acker 
und Grünland“ und vor allem auch in die Meliorationen, 
die heute beſondere Aufgaben zu erfüllen haben, da heute 
noch durch Landkultivierungen etwa 8,7 Millionen Hektar 
Kulturneuland für deutſches Bauerntum geſchaffen werden 
künnen. Neben dem „Ring der Landarbeit“, in dem 
täglich Vorführungen aus den Gebieten der Landarbeit 


in den deutſchen Landen eine 
ſich nicht mit 


gezeigt werden, nimmt die Landmaſchineni n du ſt rie 
einen breiten Raum ein. Hier wird in Gemeinſchafts⸗ 
werbung das Neueſte und Modernſte gezeigt, was die 
Technik für die Landwirtſchaft geſchaffen hat. Auf dem 
Werbeſtand „Stahl“ ijt eine Lehrſchmiede untergebracht, 
in der Wettbewerbe im Schmieden zerbrochener Land⸗ 
bearbeitungsgeräte und Schaubeſchlagen von Pferden vor⸗ 
geführt werden. Hier wird auch an jedem Tag ein Acker⸗ 
wagen neu gebaut. 

In die zweite Gruppe der politiſchen Lehrſchauen des 
Reichsnährſtandes gehört die 


Sonderſchan „Erzeugungsſchlacht“, 


aus der die Zielſetzung dieſer für die ganze Nation be⸗ 
deutungsvollen Aktion klar wird. Hier ſehen wir die Auf- 
gaben gezeigt auf dem Gebiete der Fettverſorgung, der 
Verſorgung in Textilrohſtoffen und der Verſorgung unſerer 
Tiere mit Eiweißfuttermitteln. Das große Problem der 


Sicherſtellung der Volksernährung auf eigenem Boden 
wird in ſeiner ganzen Bedeutung aufgerollt. In der 


Molkereikoſthalle und der Lehrſchau „Saubere Milch“ 
werden dreimal täglich ſachgemäßes Melken und richtige 
Behandlung der Milch gezeigt. Hier ſind die Preisrichter 
an der Arbeit, die unter nicht weniger als 800 Käſeſorten 
zu prüfen haben. Von beſonderer Bedeutung iſt das 
„Haus der Marktordnung“, das ein Muſterbeiſpiel 
für nationalſozialiſtiſche Wirtſchaftsauffaſſung ijt. Neben 
der Gemeinſchaftswerbung zeigt dann die Induſtrie mit 
360 Ausſtellern in der großen Maſchinenſchau 6000 ver⸗ 
ſchiedene Landmaſchinen und Geräte. Der „Elektro⸗ 
hof“ erläutert die Anwendung der elektriſchen Energie in 
der Landwirtſchaft, und das große Gebäude der deutſchen 
Düngeinduſtrie wirbt eindrucksvoll für die ſinnreiche Be- 
nutzung künſtlicher Düngemittet. Selbſtverſtändlich, daß die 
Tierzucht in ſtarkem Maße vertreten iſt. In vierzig 
langgeſtreckten Ställen werden 260 Zuchtpferde, 500 Rinder, 
400 Schafe, 500 Schweine und 200 Ziegen untergebracht, 
eine Ausleſe aus allen Zuchtgebieten des Reiches. Unter 
den Landprodukten ijt auch der Weinbau vertreten, fur 
den eine ſchöne Weinkoſthalle aufgebaut ijt, eine lebendige 
Weinkarte aller deutſchen Weinbaugebiete. 

Von der Reichsbahn ſind 175 Sonderzüge eingelegt 
worden. Man rechnet alſo mit einem Ausſtellungsbeſuch 
von rund einer halben Million Menſchen, eine Zahl, die 
bei anderen Ausſtellungen noch nie erreicht worden iſt. 


Verſtehen von Menſch zu Menſch. 


Einweihung der deutſchen Welt⸗ Jugendherberge. 


Der Stellvertreter des Führers, Reichsminiſter Rudolf 
Heß, übergab am Sonnabend abend in Altena das vor 
25 Jahren auf der 800 jährigen Stammburg der Grafen 
von der Mark geſchaffene Mutterhaus der deutſchen Jugend⸗ 
herbergen, die erſte Jugendherberge in Deutſchland und in 
der Welt, ſeiner Beſtimmung als erſte deutſche Welt 
Jugendherberge. Zu dem Weiheakt der im unteren 
Burghof ſtattfand, waren auch die Vertreter der Jugend⸗ 
herbergeverbände von Danzig, Holland, Siebenbürgen. 
Belgien, Frankreich, der Tſchechoſlowakei, der Schweiz, 
Polen, England, Luxemburg und Amerika erſchienen. 
Die Jugendherbergsverbände der anderen Staaten hatten 
Grüße und Wünſche überſandt. 

Der Stellvertreter des Führers 

Rudolf Heß 
ſagte in einer Rede, daß ſich auf dieſer Burg die Jugend 
vieler Nationen kennen und — ſo hoffe er — achten lernen 
werde. Er denke nicht daran, daß etwa die Jugend ſich 
untereinander „verſtändigen“ müſſe, denn er glaube, daß 
Jugend, die ſich in gemeinſamer Liebe zum Wandern, zur 
Natur, zu Liedern und Sitten ihrer Völker treffe, ſich nicht 
zu verſtändigen brauche. Sie brauche es um ſo weniger, 
je geſünder ſie ſei und je freier ſie ſich fühle. Wie es ſelbſt 
im Kriege ein Verſtehen zwiſchen den einzelnen der Zivil- 
bevölkerung der beſetzten Gehiete und den fremden Solda⸗ 
ten gab, ja wie es ein Verſtehen zwiſchen den Soldaten 
feindlicher Heere gab, ſo iſt auch heute 0 
ichnell eine Brücke des Verſtehens geſchlagen, 


wenn die Angehörigen verſchiedener Nationen ſich von 
Menſch zu Menſch gegenüberſtänden. Es ſei gut für 
dieſes Verſtehen, wenn Teile der Jugend, die ſpäter einmal 
Teile ihrer Völker werden, in Berührung miteinander 
kommen und ſich wirklich näher kennen lernen. „Vielleicht 
geht durch dieſe Jugendherberge einmal der eine oder 
andere Junge, der ſpäter zu den Maßgebendͤſten ſeines Vol⸗ 
les gehört. Und vielleicht entſinnt er ſich als Mann in 
ernſten Stunden, die den Frieden zwiſchen den Völkern be- 
drohen mögen, einſtiger ſorgloſer früherer Tage des Bue 
ſammenlebens in dieſem Heim mit jungen Kameraden 
anderer Nationen. Vielleicht vermag er dann ein ſchweres 


Bei Ischias erfolgt auf ein Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗ 
Bitterwaſſer, früh nüchtern genommen, beſchwerdelos 
Darmentleerung, an die ſich ein behagliches Gefühl der Erleich⸗ 
terung anzuſchließen pflegt. Arztlich beſtens empfohlen. (1534 


Unglück für die betroffenen Länder, ja für die Menſchheit 
zu verhindern. Dann hat dieſe Burg unendlichen Segen 
gebracht. 

Mögen mit der Zeit immer mehr ſolche Heime der 
wandernden Jugend vieler Völker folgen, möge immer 
mehr Jugend der verſchiedenen Nationen ſich hier kamerad⸗ 
ſchaftlich treffen! Nicht um nach Art der Internationalen 
zu verſuchen, die nationalen Eigenarten auszugleichen und 
Einheitsmenſchen mit Einheitskulturen zu ſchaffen, 


ſondern um als junge Abgeſandte der völkiſchen 
Eigenarten in Kameradſchaft ſich zu nähern. 


Fielen einmal kulturelle Eigenarten der Nationen fort, die 
Welt würde ärmer an Werten, die ihr Völker eigener und 
eigenartiger Kulturen geben, ſie würde ärmer an Schön⸗ 
heit, die ihr die Buntheit des Lebens verleiht.“ 

Rudolf Heß ſchloß: „Wenn die Burg als die Burg ge— 
funder Heimſtatt dadurch am Aufbau Europas beteiligt iſt, 
daß ſie der Geſundung der Kommenden dient, er 
füllt ſie ihre Aufgabe, der ich ſie hiermit übergebe.“ 


Münchener Unruheſtiſter. 


Die Münchener Polizeidirektion veröffentlicht mit der 
Unterſchrift des Innenminiſters Adolf Wagner eine amt⸗ 
liche Bekanntmachung, in der es folgendermaßen heißt: 

„Unter Führung einer Reihe von verbecheriſchen Ele⸗ 
menten hatten ſich in München Terrorgruppen gebildet, um 
die antiſemitiſche Bewegung vorwärtszutreiben. 
Sie hatten es ſogar verſtanden, ſich aus Münchener Geſchäfts⸗ 
kreiſen unter Vorſpiegelung falſcher Tatſachen Geld für ihre 
Zwecke zu beſchaffen. Auf das Konto dieſer Elemente ſind die 
Vorkommniſſe der letzten vierzehn Tage, insbeſondere die 
Störungen am Sonnabend, 18. Mai und Sonnabend, 25. Mai, 
zu ſetzen, die vom Beſchmieren der Schaufenſter jüdiſcher Ge⸗ 
ſchäfte bis zum gewaltſamen Eindringen in die Geſchäfts⸗ 
lokale mit vorzeitiger Schließung der Geſchäfte führten. 

Ferner haben dieſe Elemente aller Wahrſcheinlichkeit 
nach auch das Abreißen der bei der Caritas⸗ Sammlung 
vertriebenen Abzeichen und die Störung der Ruhe im 
katholiſchen Vereinshaus in der Schommerſtraße zu ver⸗ 
antworten. Die Polizei wurde bei der Ausübung ihrer 
Pflicht da und dort beſchimpft, in einem Falle ſogar tätlich 
angegriffen. 


Die Schuldigen find feitgeitellt oder verhaftet. Es wird 
ihnen wegen Hausfriedensbruch, Störung der öffentlichen 
Ruhe, Ordnung und Sicherheit und Beamtenbeleidigung 
ohne Rückſicht auf Perſon und Parteizugehörigkeit der 
Prozeß gemacht werden.“ 


Briefkaſten der Redaktion. 


„Mai 1935.“ 1. Ein Vergleich mit dem Schuldner ſchließt die 
Inanſpruchnahme des Entſchuldungsgeſetzes keineswegs aus. Und 
wenn der Schuldner das Entſchuldungsgeſetz anruft, und dadurch 
die Zinſenregelung auf andere Weiſe erfolgt, dann iſt dagegen 
nichts zu machen. 2. Das Entſchuldungsgeſetz kann nur innerhalb 
dreier Jahre von ſeinem Inkrafttreten an gerechnet in Anſpruch 
genommen werden, aber ob dann die Bedingungen für die Ein⸗ 
tragung von Schulden günſtiger ſein werden, läßt ſich nicht voraus⸗ 
ſagen. 3. Von einer Hemmung der Verjährung von Zinſen könnte 
in Ihrem Falle nur daun die Rede ſein, wenn Sie dem Schuldner 
die Zinſen geſtundet haben. In ſolchem Falle würde die Zeit, für 
die die Zinſen geſtundet wurden, in die Verjährungsfriſt nicht cine 
gerechnet. Im übrigen gilt für Zinſen, die am Tage des Inkraft⸗ 
tretens des neuen polniſchen Geſetzbuchs der Schuldverhältniſſe, 
d. h. am 1. Juli 1934, noch nicht verjährt waren, noch die alte Bee 
ſtimmung des B. G.⸗B., d. 5. die vierſährige Verjährungsfeiit, weil 
die alte Verjährung kürzer iſt. (Art. X L III der Einführungsver⸗ 
ordnung zum Geſetzbuch der Schuldverhältniſſe vom 27. 10. 33.) 
D. h. Zinſen, die im Jahre 1931 fällig waren, gleichgiltig, ob am 
1. Januar, 1. April, 1. Juli oder 1. Oktober, verjähren am 31 12. 35. 
Denn die Verjährungsfriſt beginnt am Schluß des Fälligkeits⸗ 
jahres. 4. Gegen den anderen Schuldner, der mit der erſten 
Schuldrate im Rückſtande iſt, können Sie erſt vorgehen, wenn er mit 
zwei Raten im Rückſtande iſt. Das Vorgehen hängt auch davon ab, 
zu welcher Gruppe der Landwirtſchaft der Schuldner gehört. Ge 
hört er zur Gruppe B (Wirtſchaften von 51—500 Hektar), dann 
wird, wenn der Schuldner mit zwei Raten im Rückſtande iſt, die 
ganze Schuld fofort fällig. Gehört er zur Gruppe A (Wirtſchaften 
bis 50 Hektar), dann wird, wenn der Schuldner mit zwei Raten 
im Verzug bleibt, die ganze Schuld nur dann fällig, wenn die Höhe 
der Raten durch das Schiedsamt oder deſſen Vorſitzenden oder durch 
das Gericht feſtgeſetzt worden iſt. 5. Von einem zweijährigen Ver⸗ 
bot von Zwangsverſteigerungen ländlichen Beſitzes iſt uns nichts 
bekannt. 6. In der Aufwertungsſache iſt nur ſofortige Beſchwerde 
zuläſſig. 7. Wenn Ihr Vater die Wieſe erſt in neuerer Zeit ver⸗ 
kauft hat, und die Schuld als Reſtkaufgeld eingetragen iſt, dann iſt 
der neue Eigentümer für die ganze Schuld haftbar. Stammt die 
Forderung aber aus der Vorkriegszeit, dann iſt der ſetzige Eigen⸗ 
tümer, wenn er nicht perſönlicher Schuldner iſt, zwar nur für eine 
18"/sprozentige Aufwertung haftbar, aber für den Reſt hat der Vor⸗ 
beſitzer einzuſtehen. Auf die letzte Anfrage erhalten Sie unter 
einem anderen Kennwort Beſcheid. 
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oi Nundſchau. 


Aufhebung der Nira⸗Geſetze in Amerika. 


Der Leiter der Nira, Richberg, gab Dienstag abend nach 
zweiſtündigen Beſprechungen mit Präſident Rooſevelt bekannt, daß 
alle Nira⸗Codes ſofort aufgehoben werden und die Vorlage über 
die Verlängerung der Nira-Gejege, die im Unterhans verhandelt 
werden ſollte, zurückgezogen werde. 


Das Bundesobergericht in Waſhington hatte am Montag in 
einer Klage der Regierung gegen vier Geſchäftsleute wegen Ver⸗ 
letzung der Nira-Gejege dieſe für verfaſſungswidrig erklärt und 
ſeſtgeſtellt, daß die im Abſchnitt 3 des Nira⸗Geſetzes dem Präſi⸗ 
denten erteilte Ermächtigung nicht genügend umgrenzt oder bes 
itimmt worden fei. In der Entſcheidung des Bundesobergerichts, 
die einſtimmig erfolgte, wird auch beſtimmt, daß in den Fällen, 
in denen die Transaktionen den zwiſchenſtaatlichen Handel nur 
indirekt berühren, die Einzelſtaaten die Kontrolle auszuüben 
haben. Der Oberſte Gerichtshof hatte dann noch weiter entſchieden, 
daß das Geſetz, wonach den Landwirten ein fünfjähriges Moras 
torium zur Abtragung der Farmhypotheken gewährt wird, eben⸗ 
falls verfaſſungswidrig ſei, da es den Hypothekengläubigern ihr 
Eigentum wegnehme und es ohne Entſchädigung den Landwirten 
übergebe. 

Dieſe Entſcheidung des höchſten amerikaniſchen Gerichtshofes 
hat in den „New⸗Deal“-Kreiſen größte Beſtürzung hervorgerufen. 
Außer der erwähnten Konferenz zwiſchen Präſident Rooſevelt und 
dem Nira-Leiter begannen unmittelbar nach der Gerichlsentſchei⸗ 
dung im Weißen Hauſe Beſprechungen mit dem Juſtizminiſter und 
anderen Vertretern des Juſtizamtes über die nun entſtandene 
Lage. 
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Die Eutſcheidung des Oberſten Bundesgerichts gegen die 
Nira-G efeke bedeuten eine ſchwerwiegende Niederlage für 
den „neuen Kurs“, nicht aber notwendigerweiſe für Präſident 
Rovjevelt ſelbſt, der verſucht hatte, das bisher individnaliſtiſch 
organiſierte Land in ein Suitem geregelten Wettbewer- 
bes mit ſozialer Fürforge umzubilden. 

Die Nira⸗Geſetze ſind jetzt erledigt, ſoweit ſie nicht den reinen 
zwiſchenſtaatlichen Verkehr betreffen. Dieſe Kennzeichnung iſt aber 
erſt dann gegeben, wenn die Waren tatſächlich von einem zum 
e Mit Recht kann er jedoch ſagen, 
daß nicht er ſchuld ſei. ſondern das Bundesgericht und vielleicht wird 
ihm die Entſcheidung daher eher helfen als ſchaden. Der Kongreß 
dürfte nunmehr eine rein für den zwiſchenſtaatlichen Verkehr be: 
ſtimmte Regelung beſchließen und ſich nach Erledigung anderer 
re Geſetze vertagen. Das Hauptſtreitobjekt ijt nunmehr weg: 
geräumt. 


Der deutſch⸗polniſche Kompenſationshandel. 


Wie von volniſcher Seite mitgeteilt wird, wurden im Rahmen 
des am 11. Oktober v. J. unterzeichneten und ſeit 15. Oktober in 
Geltung befindlichen deutſch⸗polniſchen Kompenſationsabkommens 
bis zum 15. Mai aus Polen nach Deutſchland Waren im Werte 
von 6 428 959 Zloty ausgeführt und Waren im Werte von 3 200 477 
Joty aus Deutſchland eingeführt. Der Anteil des Holzes an der 


„Polnischen Ausfuhr beträgt 304479 Zkoty. Innerhalb von 7 Mona⸗ 


ten iſt polniſcherſeits nur etwas mehr als ein Viertel der im Ver⸗ 
trage vereinbarten Mengen ausgeführt und nicht viel mehr als 
ein sitet des vereinbarten Umſatzes aus Deutſchland ausgeführt 
worden. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 29. Mai auf 5,9944 
Ztoty feſtgeſetzt. : 
fat ~ Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
ag 6%, 


Der ae. am 28 Mai. Danzig: Ueberweiſung 99,90 
bis 100,10, bar 99,90—100,10, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 46,61 
bis 46.79 Brag: Ueberweijung 453,75, Wien: Ueberweilung —,—. 
Baris: Ueberweilung - —, Zürich: Ueberweiiung 58,25, 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung —,—, 
Kopenhagen: Ueberweiſung ——, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung —.— Oslo: Ueberweiſung ——. 


Warſchauer Börſe vom 28. Mai. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 91,05, 91,28 — 90,82, Belgrad — Berlin 213,90, 214,90 
212.90, Budapeſt — Bukareſt — Danzig 100,00, 100,25 — 99,75. 
Spanien ——, —— — —,—. Holland 359,10, 360,00 — 358,20, 

apan —, Ronjtantinopel —, Kopenhagen 117,30, 117,85 — 116,75, 
ondon 26,15, 26,28 — 26,02, Newport 5,31%, 5,94°/, — 5,28%. 
slo ——, —, ——,—, Paris 34,97, 35,06 — 34,88, Prag 22,12, 
22,17 — 22,07, Riga —, Sofia —, Stockholm 135,50, 136,15 — 134.85. 
a an 172,01 — 171,15, Tallin — Wien —. Italien 43,75. 


Berlin, 28. Mai. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,484—2,488, 
London 12,30 12,33, Holland 167,53 167,87, Norwegen 61.82 bis 
61,94, Schweden 63,48—63,55, Belgien 41,98—42,06, Italien 20,51 bis 
20,55, Frankreich 16,35— 16,39, Schweiz 80,2480, 40, Prag 10,91 bis 
10,33, Wien 48.95 — 49,05, Danzig 46.75 46.85, Warſchau 46,7546, 85. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,28 31, do. kleine 5,27 J. Kanada 5,24 3h, 1 Pfd. Sterling 
25,90 31, 100 Schweizer Franken 171,07 34. 100 franz. Franken 
34,87 31, 100 deutſche Reichsmark —.— und in Gold 211,28 3), 
100 Danziger Gulden Si, 100 tſchech. Kronen —— Zl. 
100 öſterreich. Schillinge 98.00 a holländiſcher Gulden 357,30 31 
Belgiſch Belgas 89.66 Zt., ital. Lire —— 3L 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen de treidebör 
28. Mai. Die Preije verſtehen ſich Hae ler De in Zkoty: sl dain 


Transaktionspreiſe: 5 
Roggen 390 to Godt Saat re LE a a aad? RE, 14,75 
Meizen PV Vay ed Geel los LO 
Richtpreiſe: y 

Weizen . 16.00 — 16.25] Peluſchken 33.00 — 35.00 

Roggen. 14.50 — 14.75 Viktorigerbſen 25.00 —33.00 

Braugerſte —.— Folgererbjen . . 28,00—30,00 

Einheitsgerſte . 16.50—17.00 [Klee, gelb, 

Sammelgerite . 15.50— 16.25 in Schalen —.— 
afer... . . , 15.50— 16.00 Tymothe —.— 
oggenmehl (65 /). 20.75 21.75 Engl. Rangras . —.— 

Weizenmehl (65%). 24.00— 24.50 Speiſekartoffeln. 2.75.25 

Roggenkleie . . 11.50—12.00 | Fabrikkartoff. p. kg/, ak 

Weizenkleie, mittelg. 10.75—11.25 | Meizenftrob, loje . 3.25—3,45 

Weizenkleie (grob). 11.50-12.00 | Roggenitro peer. 3.85—4.05 

Gerſtenkleie 10.25 — 11.50] Noggenſtroh, loſe . 3.50—3,75 

Winterraps —.— Roggenſtroh. gepr. 4.00 —4.25 
Ae n —.— aferſtroh, lofe ._. 4.00—4.25 

Leinſamen 44.00 —47.00 | aferſtroh, gepreßt 4.50—4.75 

blauer Mohn. 36.00 —39.00 Geritenitroh, loſe . 2.70—3.20 

> Lupinen . 1150—12.00 Gerſtenſtroh, gepr.. 3.60—3.80 
laue Lupinen „10.00 — 10.50 Heu, loſe . 7.25—7.75 

Geradella . . 13.00 — 15.00 eu, gepreßt. 7.75—8. 

roter Klee, roh . 130.00 140.00 Neteheu loſe. . 8.25—8.75 

weißer Klee 580.0011000 Netzeheu. gepreßt 8.75—9.25 

Schwedenklee. 220.00 — 240.00 Leinkuchen 18.7519. 00 

Klee. gelb Napskuchen + 12,75—13,00 
ohne Schalen ,70.00—80.00 Sonnenblumen⸗ 

Senf kuchen 42-43% . 18.5019. 00 


35.00 39.00 


Sommerwicke | Sojaidrot . . 18,50—19.00 


75 to, 
Tele wer en — to, 
5 to, weiße Lupinen — to, 
Leintuchen 30 to, i „ Bolle 
-- to Leinſamen — to, Speiſekartoffein 180 10, Senf 8,75 to,” Rotklee 


Die polniſche Valuta bleibt ſtabil. 


Die Valutaſchwankungen im Weſten, die durch Angriffe der 
Spekulation auf den franzöſiſchen und Schweizer Franken und 
ebenſo auf den holländiſchen Gulden in Erſcheinung treten, rufen 
eine teilweiſe Beunruhigung auch in Polen hervor. Man zer⸗ 
bricht ſich daher ſchon fetzt den Kopf darüber, was geſchehen wird, 
wenn die letzten Valuten des Golditandards in Europa zuſammen⸗ 
brechen, ob Polen das einzige Land der Welt wäre, das die 
Goldͤparität aufrecht erhalten würde. Mit dieſem Thema beſchäf⸗ 
tigt ſich der „Iluſtrowany Kurjer Codzien ny“ in einem 
Artikel, in welchem er den Standpunkt vertritt, daß, trotz der 
ſpekulativen Angriffe auf den franzöſiſchen Frank in der nächſten 
eit ein Zuſammenbruch dieſer Valuten nicht erfolgen werde. Im 
beſonderen ſcheint dem Blatt ein Sturz des franzöſiſchen Frank 
angeſichts der Haltung der Mehrheit des franzöſiſchen Volkes ums 
wahrſcheinlich. Aber auch, wenn die weſteuropäiſchen Goldvaluten 
eine Umwertung oder Entwertung erfahren ſollten, ſo würde 
dies, meint das Krakauer Organ, einen Einfluß auf die polniſche 
Valuta nicht haben. 


Die handelspolitiſchen Beziehungen mit den drei gegenwärtigen 
Goldſtandard-Ländern ſind, ſo heißt es weiter, nicht groß. Die 
Waren, die Polen dorthin liefert, vorwiegend Rohſtoffe, haben 
einen internationalen Markt und ihre Preſſie würden in Gold 
daher nicht eine große Reduktion erfahren. Polen gehörte dem 
weſteuropäiſchen Goloͤblock in Wirklichkeit nicht an. Wenn alſo 
Polen den Sturz des Dollar, des engliſchen Pfund und aller 
mitteleuropäiſchen Valuten wie der tſchechiſchen Krone, des öſter— 
reichiſchen Schilling, des rumäniſchen Lei, des ungariſchen Pengö, 
des ſüdſlawiſchen Dinar, den Sturz der baltiſchen und ſkandinavi⸗ 
ſchen Valuten, ferner des Danziger Gulden durchgehalten hat, ſo 
wird es mit Leichtigkeit auch den eventuellen Sturz des Schweizer 
oder franzöſiſchen Frank oder auch den holländiſchen Gulden 
finanziell durchhalten. In dieſer Beziehung wird ſich handels- 


politiſch oder finanziell eine eventuelle Entwertung der drei weſt⸗ 


europäiſchen Valuten des Goldſtandards für den polniſchen Zloty 
keine neue Lage herausbilden. Im Gegenteil, es wird nach 
Anſicht des „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“, wenn Polen auch 
dieſe neuen Schwierigkeiten meiſtert, woran nicht zu zweifeln ſei, 
bei einer eventuellen Entwertung dieſer Valuten der Zloty eine 
weitere Stärkung erfahren und die valutäre Sicherheit wird 
dann ſchon, durch Beunruhigungen von außen nicht mehr getrübt 
werden, da der Devaluations-Prozeß auf der Welt dann ſeinen 
Abſchluß gefunden bat. 


Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ beſchäftigt ſich im An⸗ 
ſchluß daran mit der Frage, ob Polen allein am Goldſtandard bzw. 
an der Vorkriſis⸗Parität wird fefthalten können, und kommt, nach 
einer längeren Beweisführung zu dem Schluſſe, daß Polen ſogar 
dann ein Land mit unveränderter Parität bleiben kann, wenn die 
anderen Goldſtandardländer ihre Parität geändert haben. Polen 
kann, jo ſchließt das Blatt, mit aller Ruhe die Valuta-Prozeſſe, die 
ſich gegenwärtig im Oſten vollziehen, als aufmerkſamer Beobachter 
über ſich ergehen laſſen. 


Polens Landwirtſchaft 
kann die Regiſterkreditraten nicht bezahlen. 


Von ſeiten der Landdwirtſchaftsorganiſationen find bei der 
Regierung Schritte unternommen worden, die dahin abzielen, der 
Landwirtſchaft die Rückzahlung der Mai⸗ und Juni⸗Raten der Re⸗ 
giſterkredite erſt im November und Dezember d. J. zu ermöglichen. 
Es wird darauf hingewieſen, daß die diesjährige Preispolitik des 
Staatlichen Getreideunternehmens gerade den Kreditnehmern Ver⸗ 
luſte gebracht hat, ſo daß ſie nicht in der Lage wären, jetzt ihren 
Verpflichtungen nachzukommen. Wie verlautet, beſtehen bei der 
Regierung grundſätzliche Bedenken gegen eine Verſchiebung der 
Rückzahlungstermine. 


| Bor neuen Wirtſchaftsverhandlungen Polens. 


Die Polniſche Regierung iſt daran, die Vorarbeiten für die in 
der nächſten Zeit erwartete Aufnahme von Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen mit Irland und Auſtralien abzuſchließen. Der Han⸗ 
delsbeirat hat die notwendigen Unterlagen bereits ausgearbeitet. 

Weiter bereitet ſich das polniſche Handelsminiſterium für die 
Verhandlungen zur Reviſion der mit der Schweiz und mit 
Dänemark abgeſchloſſenen Kontingentabkommen vor. Das Bers 
tragsbureau der Handelskammer in Warſchau hat die Forderungen 
der polniſchen Exporteure der Regierung unterbreitet, die die jetzt 
beſtehenden Schwierigkeiten bei der Verteilung der Kontingente an 
die Importeure in der Schweiz beſeitigen ſollen. 

Der zwiſchen Polen und der Türkei abgeſchloſſene Handels— 
vertrag ijt mangels eines Kontingentabkommens bis Hente nicht zur 
Anwendung gelangt. Um fein tatſächliches Inkrafttreten zu bes 
ſchleunigen iſt ein Vertreter Polens nach Ankara gereiſt, um mit 
der Türkiſchen Regierung die notwendigen Verhandlungen aufzu— 
nehmen. 


Franzöſiſcher Kabinettsrat über die Währung. 


Der Kabinettsrat, der Montag unter dem Vorſitz des Minifter- 
präfidenten Flandin zuſammengetreten war, dauerte bis 13,15 Uhr. 
Der Finanzminiſter berichtete den Miniſtern und Unterſtaatsſekre⸗ 
tären über die Lage der Währung und des Schatzamtes. 

Es wurde darauf der Wortlaut eines Programms 
feſtgelegt, das der Regierung ausgedehnte Fin anz⸗ und 
Wirtſchaftsvollmachten einräumt. Der Entwurf wurde 
am Dienstag vormittag im Miniſterrat und am Dienstag nach⸗ 
mittag in der Kammer eingebracht. 0 

Wie weiter bekannt wird, iſt im Kabinettsrat eine völlige 
Einigung über die Pläne Flandins und des Finanzminiſters 
erzielt worden. Die Regierung wird in der Kammer die ſofortige 
Behandlung der Vorlage verlangen, die alſo vorausſichtlich am 
Dienstag dem Finanzausſchuß der Kammer überwieſen wird mit 
dem Auftrag, unverzüglich Stellung zu nehmen und einen Bericht 
abzufaſſen. Die Ausſprache in der Kammer über die Finanzvorlage 
wird jedenfalls nicht vor Freitag, wahrſcheinlich erſt am Montag 
kommender Woche ſtattfinden. 


Die Bank von Frankreich war gezwungen, innerhalb von acht 
Tagen ihre Diskont⸗ und Lombardraten zum dritten Male 
zu erhöhen. da die eriten beiden Diskonterhöhungen die Unruhe 
auf dem eigenen Geld⸗ und Kapitalmarkt nicht beheben konnten, 
und weil die Kapitalflucht und die Goldauswanderungen bisher 
nicht nachließen. Die Bank von Frankreich hat mit ſofortiger Wir⸗ 
kung den Diskontſatz von 4 auf 6 Prozent, den Lombardſatz für 
Goldpfand von 5½ anf 7 Prozent und für andere Lom bardgeſchäfte, 
die nur auf 30 Tage lauten, von 4 auf 6 Prozent erhöht. 

Die neuen rigoroſen Maßnahmen der Bank von Frankreich 
zur Verteidigung des Frank und zur Eindämmung des Gold⸗ 
abfluſſes werden in einer Auslaſſung der Agentur Havas als 
logiſche Etappe eines klaſſiſchen Prozeſſes“ gegen die Angriffe der 
Spekulation bezeichnet. Die halbamtliche Agentur deutet an, daß 
die Bank von Frankreich dabei nicht haltmachen werde. Die Bank 
von Frankreich und die Regierung würden alle Maßnahmen treffen, 
die ſich für die Unantaſtbarkeit der franzöſiſchen Währung als nütz⸗ 
lich erweiſen ſollten. 


England fordert Schulden regelung. 

Der Londoner FP-Berichterſtatter meldet dazu u. a. ergänzend: 
Es wird angenommen, daß die Engliſche Regierung den Plan 
einer Währungskonferenz unterſtützen wird, vorausgeſetzt, daß ſich 
die Vereinigten Staaten bereit erklären, die Frage der Schulden⸗ 
verpflichtungen an Amerika zu regeln. 


Amtli Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 29. Mai. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 706 e/l. (120,1 l. h.), wen 787.5 g/l. 
(125,2 (. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 1. h.), Einhei en 685 e/i 
es h.), Sammelgerſte 661 . (112 f. h.), Hafer 468 5 g/l, 
(78,1 f. b.). 


Transaktionspreiſe: 
Roaaen 35to 14.50 gelbe Luvinen — to —.— 
Weizen 5 Peluſchken u RE er 
Einheitsgerſte 15to —.— | Einheitsgerſte — to —.— 
Stand.⸗Weiz. — to —— | Bittoriaerblen — to —.— 
Roggenkleie 15to 10,75 Speiſekart. a 
Weizenkleie, gr. — fo —.— | Sonnen 
Hafer — to —.— blumenkuchen —to —.— 

Richtvreiſe: 

Rogaen 14.25 14.50] Meizentleie, arob | 11.00—11,50 
Standardweizen. . 15.50—16.00 | Gerltentiere . 10.50—11.25 
a) Braugerſte —.— Winterraps 40.00 — 42.00 
b) Einheitsgerſte 16.50 17.00 Rübien . . . 36.00— 37.00 
c) Sammelgerite . 15.50 — 16.25 | blauer Mohn . 34.00—36.00 


. 34.00—36.00 
. 45.00—47.00 
. 29.00-31.00 
. 30.00—32.00 


o 15.25 — 15.75 Genf . . 
Roggenm. 4 0 55% 22.50 — 23.00 
Y [B0-65°/, 21.00—21.50 
8 II 55 - 70%, 16.00 — 16.50 


Leiniamen . 
Peluſchken 
Sommerwicken 


Rogaen- Gerabella . . . 12.00—13.50 
ſchrotm. 0 - 95%, 16.50—17.00 | felberbien . . . 26.00—30.00 
Roagen» Viktorigerbſen 30.00 — 32.00 
nachmehl unt. 70% 12.50-13.00 | Folgererbſen 26.00 — 29.00 
Weizenm. A 0-20%, 28.00 30.00 | Tymotbee ger. 45.00 55.00 
9 B 0-45°/. 26.25— 97.25 blaue Lupinen 9.50 —10.25 


[C 0-58¾ 25.50—26.50 gelbe Lupinen 10.75 —11.75 


4 ID 0-60%, 24.50-25.50 engl. Raygras . ETT 

= IB 0-65°/, 23.50—24.50 | Gelbtlee, enthülſt PET 

0 IIA 20-55% 21.50—22.50 Weißklee wo 

= JIB 20-65°/, 21.00—22.00 | Rottlee, unger. . 5 

„ 45-55% —— Rotklee, gereinigt —.— 

ds NID 45-65%, 19,75—20,75 | Gd)webdentlee . . 0 
„ TIB66-60/, —.— Kartoffelflocken . . 11.00 — 11.50 
A 11F'55-65%, 15.25—15.75 | Leintuben . . . 18.50—19.00 
„ 8 60-657, —.— Rapstuhen . . . 13.00—13.50 

de IMA 65-70%, 14.25—15,25  Gonnenblumentuch, a 
Meigenm. III B70-75% 12.25—12.75 | Rotostuden . , 15.0016 00 
Weizenſchrot⸗ Trockenſchnitzel . 8,00—2A00 
1 een 0-95%, 12 8 Roggenſtrot loſe Sure 

0 +. 10,75—11, genſtroh, gepr. 3.25—3, 
Melsentlete, fein . 11,00—11.50 Res eheu, Tale? A 8.00— 9.00 


Meizentleie,mittelg, 10.50-11.00 | Sojalhrot . . . . 19.00-19.50 
Fabrikkartoff. v. ke, — gr Speiſekartoffeln Bommerell. 4.00—4.25 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen, Ro gen, Meizen- und 


Roggenmehl Hafer Gerite ruhig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 
Roggen 410 to | Gpeijetartoffel 285 0 | Hafer 42 to 
Meizen 451 to abrittartoff. — to Pelutchten = Lo 
Mahlgerſte — to aatlartoffel — to] Raps⸗Schrot — 10 
a) Braugerſte — to | blauer Mohn 8to | Riibjen ete 
b) Einbelts» , 42to | weißer Mohn —to | Gemenge 27 to 
c) Sammel-, 30 to ehen — 10 | Lupinen — to 
genmehl 96 to | Rofllee —to | Raps — to 
We Ben 114to | Gerſtenkleie —to | Miden —to 
Viktorigerbſen — to eradella — Gelbe Supinen — to 
oler Ecbien 8to | Trockenſchnitzel — to | Timothee — to 
rbjen —to ¡ Genf —to | Weißklee ig 
Roggenkleie 97 to | Kartoffelflock. ~to | Sämereien — to 
Weizenkleie 45 to Dreſchſtroh — to 


Gelamtangebot 1738 to, 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 
Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
20. bis 26. Mai 1935 wie folgt Gite 100 ke in Zloty): 


Mártte Meizen | Roggen | Gerite | Hafer 
Inlandsmartte;: 

Warſchau . 1775 | 1475 17,25 17,40 
Bromberg ER 15,75 14,37, | —— 15,50 
Poſen [ 16124] 14,62%, = 15,75 
+ BUD A ee 18,69 14,90 — 16.62 ½ 
R 18,40 16,05 15,62/. | 17,60 
Wilna a 18,00 13,90 — 14.95 
Kattowitz. +... | 1937/,| 16,82 — 19.92 
r purer REIHE 16,50 = 19,75 
Lemberg finn Ibn — 17.02 


Auslandsmärkte: 


Berlin 44.94 | 36,42 — | — 
8 8 20.23 10.98 — 11.70 
arts ne: ler allen — — — = 
gras: EEE RE 39.49 31.50 32,34 27.78 
r ee is 37.84 29,81 32.34 27.84 
anzg 3 — e . 
Mien ER RU ee 37,75 26,56 97.00 25.75 
Linerpoly N YA 16,75 — — 19.18 
eee ae 5 = Hr 
ewnort . Pe — — — — 
Chicago 3 5 19,00 10,29 | 18,84 16,43 
Buenos Aires 12.05 — — 10,02 
Viehmarkt. 


(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 28. Mai. (Amtlicher Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) = 

Auftrieb: 679 Rinder (darunter 69 Odfen, 210 Bullen, 400 Kühe, 
— Färſen, — Jungvieh), 930 Kälber. 30 Schafe. 1790 Schweine; 
zuſammen 3429 Tiere. ¿ i ) 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Ztoty 
(Preiſe loto Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige. ausgemaitete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew., nicht angelo. 54—56, vollfleiſchig, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 48—50, iunae, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
o e 42—44, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 30—36. 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 50—54, vollfleiſch, füngere 44—48, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 38—40, mäßig genährte 30—34. 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht ⸗ 
gend 2 Maſtkühe 44—48, gut genährte 28—30, mäßig 
genähre 18—20, ? E 

y át1en: vollfleiichige, ausgemäſtete 54—58, Maſtfärſen 48—52, 
aut genährte 42—46, mäßig genährte 30—36. EN 

Jungvieh: out aenábries 30—36, mäßig Bi pe 26—28. 

Kälber: beite ausgemäſtete Kälber 56—64, Maſtkälber 48—54, 
gut genährte 42—46, mäßig genährte 34—40. 

Schafe: Maſtlämmer und füngere Maſthammel ——, gee 
mäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe —— gut genährte 
—.— alte Mutterſchafe ——. 

Schweine: gemältete 120—150 kg Lebendgewicht 60—62, vollfl. 
von 100 —120 kg Lebendgewicht 54—58, vollfl. von 80—100 ke Lebend. 
gewicht 50—52, fleiſchige . von mehr als 80 kg Lebend⸗ 
gewicht 44—48. Sauen und ſpäte Kaſtrate 44— 52. Bacon⸗Schweine 


Marktverlauf: ruhig. : i 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 28. Mai, 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Man zahlte für 1 Bid, Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere ——, 
ältere —.— ſonſtige vollfleiſchige, jüngere —,—, fleiſchige ——. 
öclten Schlachtwerts 32—34, 


Bullen: [inaete, vollfleiſchige, 1 
ſonftige vollfleiſchige oder ausgemältete 27—31, fleiſchige 25—27. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 26—30, 


úb 5 
ionitige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 22—25, fleiſchige 18—21, 
gering genährte 10-15. Färſen (Kalbinnen): Vollfleiſchige, 
ausgemäſtete. höchſten Schlachtwerts 32—35, vollfleiſchige 27—31, 
Heifhige ——. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh i 
Kälber: Doppellender beiter Mait —.—, beite Malt» u. Saug⸗ 
tálber 40—45, mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 34—35, geringe Kälber 
10—15. aje: Majtlammer und  junge Maithammei, 
Stallmaſt —.—, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
aut genährte Schafe — — fleiſchiges Schafvieh ——, gering gee 
nährtes Schafpieh —.— Schweine Fettſchweine über 300 Pfd. 
gebendgew. 41—43, vollfleiſch. Schweine von ca. 20—300 Pfd. 
Lebendgew, 38—40, vollflei ig Schweine von ca, 221—240 Pfd. 
Lebendgewicht 36—38, vollfleiſchige Schweine von ca. 160—200 Pfd. 
Lebendgewicht 30—32, fleiſch Schweine von ca. 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
ewicht ——, fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht — —. 
auen 28—35, | 
Bacon⸗Schweine — je Zentner, VBertragsihweine —. _ 
Auftrieb: 1 Ochſen, 81 Bullen, 15 Färſen, 49 Kühe; zuſammen 
146 Rinder. 63 Kälber, — Schafe. 1216 Schweine. f 2 
Marktverlauf: Rinder, Kälber Schafe und Schweine geräumt. 
Außerdem wurden in der Woche noch aufgetrieben: 22 Ochien' 
55 ibe 5 Kühe, 1 Färſen, 4 Kälber, 1 Schafe, 16 Schweine, 
56 acons. 
Anmeldung für Rinder und Schweine: Mittwoch, vorm. 10 Uhr. 
Außerhalb des Markttages werden keine Rinder zugelaſſen. 
Bemerkungen: Die notierten Preiſe find Schlachthoſpreiſe. Sie 
enthalten fämtliche Unioften des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 
Die Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. 


Markt nach Pfingſten Mittwoch, den 12. Juni. 


